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Unser amerikanischer Mitarbeiter, Dr. Josef Dünner, 
hatte mit dem bekannten jüdischen Führer Dr. Cy rus 
Adler, Präsident des «American Jewish Committee» und des 
«Dropsie College» eine Unterredung, in deren Verlauf Dr. 
Adler die nachfolgenden Ausführungen über die Juden im ame¬ 
rikanischen Leben machte. 

Man hat die Vereinigten Staaten von Amerika häufig als 
einen Schmelztiegel bezeichnet und damit schlagwortartig zum 
Ausdruck bringen wollen, daß die zahlreichen in der «Neuen 
Welt» zusammenströmenden, zum Teil voneinander stark dif¬ 
ferierenden Völkergruppen über kurz oder lang einen Großteil 
ihrer spezifischen Eigenschaften verlieren, althergebrachte Sit¬ 
ten und Gebräuche ablegen, sich assimilieren und zu jener Ein¬ 
heit werden, die man seit der «Declaration of Independence ■> 
im Jahre 1776 die amerikanische Nation nennt. 

Wie Schlagworte jedoch fast stets nur Halbwahrheiten 
enthalten, so läßt sich auch das Wort vom «Schmelztiegel» nur 
sehr bedingt verifizieren. Wohl gibt es gewisse äußere Lebens¬ 
formen, die der großen Mehrzahl aller Amerikaner eigen sind, 
wohl wird man — was unendlich bedeutsamer ist — eine ganz 
bestimmte amerikanische Mentalität feststellen und behaupten 
können, daß der amerikanische Mensch im besten Sinne indi¬ 
vidualistisch und freiheitsliebend gesonnen ist, daß überhaupt 
die U. S. A. neben den europäischen Ländern westlich des 
Rheins die einzigen Träger und Vollstrecker jenes großartigen 
demokratischen Gedankens sind, der einst die hellenischen 
Stadtstaaten der Antike beseelte, nach ihrem Untergange aber 
für Jahrhunderte verloren ging. Von einer Verschmelzung im 
Sinne eines völligen Aufgehens und Verschwindens der die 
amerikanische Gesellschaft gerade so überaus reizvoll und in¬ 
teressant gestaltenden verschiedenen Nationalcharaktere kann 
aber bei mehr als oberflächlicher Betrachtung kaum die Rede 
sein. Im Gegenteil: der Wunsch der gebildetsten Vertreter 
des amerikanischen Demokratismus, daß alle wertvollen kul¬ 
turellen Schöpfungen, sei es der anglosächsischen Einwanderer, 
sei es der Italiener, Deutschen, Juden oder Ostasiaten, dem 
Lande erhalten bleiben mögen, vereint sich mit dem n a t ü r- 
lichen Erhaltungstrieb der verschiedenen 
Nationalitäten, die bei aller Zugehörigkeit zur alle und 
alles umspannenden amerikanischen Nation, ihr nationales 
und religiöses Eigenleben weiterführen. 

So kommt es auch, daß die Juden, die in West- und Mittel¬ 
europa nach ihrer Befreiung durch die französische Revolution 
noch unter dem frischen Eindruck ihres Ghettolebens die Assi¬ 
milation nicht selten bis zur Selbstaufgabe trieben, in diesem 
Lande, in dem sie von Anfang an freie Bürger waren, selbst¬ 
bewußte und treue Anhänger des Judentums 
geblieben sind. 

«Die Gleichberechtigung der Juden wurde in Amerika be¬ 
reits im Jahre 1740 ausgesprochen und verwirklicht. Jahr- 



Dr. Cyrus Adler, Präsident des American Jewish Committee. 


zehnte bevor die Kolonien sich von England trennten und ge¬ 
raume Zeit vor der Emanzipation der Juden in Europa», un¬ 
terrichtet mich der gelehrte Führer der amerikanischen Juden- 
heit, Dr. C y r u s A d I e r, den ich in seinem Lehrhause, in dem 
nach Moses Aaron Dropsie, einem Philadelphiaer Rechtsan¬ 
walt benannten «College for Hebrew and Cognate Learning» 
aufsuchte. 

Cyrus Adler, der am 13. September 1863 in Van Buren im 
Staat Arkansas geboren wurde und im Laufe seines Lebens, 
das ihn, den Gelehrten von Weltruf in die höchsten sozialen 
Stellungen des geistigen Amerikas geführt hat, zum Augen¬ 
zeugen fast der gesamten entscheidenden Entwicklungsepoche 
des amerikanischen Judentums geworden ist. braucht nur aus 
der Fülle seiner persönlichen Erfahrungen zu schöpfen, wenn 
er, die einzelnen Stadien der jüdischen Einwanderung in die 
U. S. A. charakterisierend, das Gesamtbild des heutigen jüdi¬ 
schen Amerika entwirft. 

«Lange vor den Tagen der amerikanischen Revolution 
wanderten die ersten jüdischen Immigranten in dieses Land 
ein. Es waren zumeist sephardische Juden, die entweder 
direkt aus Spanien und Portugal oder aber aus den lateiname¬ 
rikanischen Kolonien, insbesondere Brasilien, kamen. Am 26. 
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April 1655 erhielten diese Ansiedler einen Freibrief der hol¬ 
ländischen Compagnie, in dem ihnen das Recht zugesichert 
wurde, ,naeli New Amsterdam (dem heutigen New York) em- 
zuwandern und liier unter der Voraussetzung zu verbleiben, 
daß die Armen unter ihnen niemals der Compagnie zur Last 
fallen, sondern durch die jüdische Gemeinschaft unterstützt 

Diesen sephardischen Juden, die den transatlantischen 
Handel Amerikas befruchteten, folgten in großem Zeitabstande 
die deutschen und die Ostjuden. Um einige Daten zu ge reu. 
3000 Juden lebten zur Zeit der amerikanischen Revolution in 
den U.S. A„ 150.000 zählte man im Jahre 1876 und 4._00.000 
im Jahre 1928. Ihren Höhepunkt erreichte die jüdische Immi¬ 
gration in den Jahren 1880 bis 1920. Amerika war das Land 
des Versprechens, und niemandem erschien dieses verspre¬ 
chen verlockender als den unterdrückten Juden Osteuropas. 
Ueber 80°/o aller amerikanischen Juden stammen daher aus 
Polen, Rußland und Rumänien. 

Nicht wenige unter ihnen verdienten ihren Lebensunter¬ 
halt in den ersten Jahrzehnten ihres amerikanischen Aufent¬ 
haltes durch eine armselige Hausierertätigkeit, und so manches 
große Warenhaus von heute geht auf Gründer zurück, die ihre 
gesamte Habe auf dem Rücken von einem amerikanischen 
Städtchen zum anderen gewandert sind. Viele waren in den 
typischen Berufen des jüdischen Ostens, dem Schneider- und 
Kürschnerhandwerk auferzogen. Sie schufen die mächtige 
Textilindustrie des Landes. In einigen Großstädten finden sic i 
Juden auch in relevantem Umfange als Eigentümer, Lieferan¬ 
ten und Arbeiter im Baugewerbe. Groß ist der jüdische Anteil 
an der Theaterindustrie. An die 100,000 Juden leben als I ar¬ 
mer auf dem Lande. Am Bankwesen hingegen, das so oft als 
ureigenste jüdische Wirtschaftssphäre angesehen wird, haben 
die amerikanischen Juden keinen nennenswerten Anteil, ln 
den Basisindustrien, in der Stahl- und Oelproduktion, auch im 
Transportgewerbe, gibt es kaum Juden. Die Fords und Swifts, 
die Rockefeller und Morgan sind alles keine Juden.» 

Ist die religiöse Gebundenheit der Juden in Amerika noch 
stark oder lassen sich in größerem Ausmaße Verfallserschei¬ 
nungen feststellen?» . . n . 

Wir haben 3 Gruppen von religiösen Juden. Die grolle 

Majorität der konservativen und der orthodoxen Juden un 
schließlich die Reformjuden, die den Sonntagsgottesdienst ein- 
gerichtet haben. Die Anzahl der jüdichen Gemeinden ist von 
? 5 p j m Jahre 1876 auf 3000 im Jahre 1925 gestiegen. Der int 
nächsten Jahre stattfindende Census wird uns genaueres stati¬ 
stisches Material über den Anteil der amerikanischen Juden 
am religiösen Leben vermitteln. Er ist auf jeden Fall sehr in- 
ten^iv. Mögen hier und dort einige Juden vielleicht dem Zug 
der Zeit gefolgt sein, die Synagogen sind und bleiben das 


Zentrum der amerikanischen Judenheit. Dazu tragen auch 
wesentlich unsere zahlreichen Erziehungsinstitute bei. Ich sehe 
darum keine Anzeichen einer Abnahme des spezifisch Jüdi¬ 
schen in diesem Lande.» 

«In Europa wird zuweilen im Hinblick auf die Tatsnc , 
daß gewisse amerikanische Klubs keine Juden aufnehmen, von 
einem besonderen amerikanischen Antisemitismus gesprochen. 
Halten Sie diese Auffassung für berechtigt?» 

«Nein. Es gibt in diesem Lande weder eine offizielle, noch 
eine inoffizielle Diskriminierung der Juden. bie in ^ n J J' de " 
über alle amerikanischen Parteien verstreut. Sie finden sie 
als Mitglieder der Akademie der Wissenschaften, als Sta - 
funktionäre in den verschiedenen Ministerien, als Botschafter 
als Richter im Supreme Court (dem höchsten amerikamsc i 
Gerichtshof). Fünf Gouverneure amerikanischer Staaten sm 
Juden, unter ihnen Lehmann, der Gouverneur v( > n YorL 
Eine Diskriminierung der Juden gibt es weder legal noch m 
der Praxis. Daß gewisse Universitätstratermties sich Juden 
gegenüber exklusiv verhalten, ist lediglich darauf zuruckzu u i- 
ren. daß immer Freundschaftsverbände eine möglichste Homo¬ 
genität ihrer Mitgliedschaft anstreben. Aus dem gleichen 
Grunde haben Sie ja aucti eine Reihe ausschließlich jüdische 
Vereine und Eraternities.» 

«War der berüchtigte Kuklux-Klan eine ausschließlichi anti¬ 
semitische Bewegung, und gibt es heute noch ähnliche Orga- 

1 «DeT*Kuklux-Klan richtete sich nicht nur gegen die Juden, 
sondern und mit größerer Vehemenz gegen die Katholiken und 
vor allem die Neger. Heute gibt es keine Partei, die mit einer 

antijüdisclien Plattform auftritt.» . „ „ . 

«Eine letzte Frage. Pr. Adler: Welche Stellung nimmt 
die amerikanische Judenheit zum Palästinawerk ein.» 

«Die zionistische Organisation dieses Landes ist rt a tv 
klein, während die 1929 begründete Jewish Agency^in der sich 
Nichtzionisten und Zionisten zur gemeinsamen Mithilfe am 
Palästinawerk vereinen, einen großen 1 eil der amerikanischen 
Judenheit erfaßt hat. Hier hat insbesondere die Kunde vom 
Schicksal der deutschen Juden alarmierend gewirkt. Die lat- 
sache daß Palästina heute ein entscheidendes Immigrations- 
land geworden ist. hat die Sympathien der amerikanischen 
Judenheit für den Aufbau Palästinas naturgemäß bestärkt. Die 
Palestine Economic Corporation und andere Wirtschaftsorga¬ 
nisationen. die das finanzielle Rückgrat des Jischuw in I ala- 
stina bilden, sind unter hervorragender Teilnahme der ameri¬ 
kanischen Judenheit entstanden. Die größte um der I ala- 
stinaarbeit verbundene amerikanische Organisation ist der in¬ 
dische Frauenbund Hadassah, der sich der Errichtung von 
Krankenhäusern und sanitären Institutionen in Palästina wid- 
met.» 
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Die Vitalität der Juden in Amerika. 

Von Rabbi ABBA HILLEL SILVER (Cleveland). 

Vizepräsident der Zionistischen Organisation von Amerika, Mitglied des Administrative C—ttee der Jewush ey. 


Die außenpolitischen Vorgänge der letzten zwei Jahre 
haben eine steigende Sympathie für den Aufbau Palästinas im 
Judentum von Amerika zur Folge gehabt, das so stark gewor¬ 
den ist, daß von einem organisierten Widerstand gegen die 
Palästinabewegung in Amerika, der früher sehr stark war, 
nichts mehr zu verspüren ist. Früher erklärten die Anti- 
Zionisten, wir brauchten Palästina nicht, weil die Judenfrage 
durch die Emanzipation gelöst werden könne, aber das Er¬ 
gebnis dieser Politik in Deutschland hat auch diese Kreise 
eines besseren belehrt und ihnen durch die Tatsachen gezeigt, 
daß der Palästinaaufbau berufen ist, eine wichtige Rolle in der 
Lösung der Judenfrage zu spielen. Ueber die Zionisten hinaus 
nehmen nun alle Kreise des Judentums in Amerika ein sym¬ 
pathisches Interesse am Palästinawerk, das sich kundgibt in 
dem fortdauernden Einfordern von Berichten über die Lagt 
und Entwicklung des Landes, in finanziellen Leistungen und 
Investierungen in Erez Israel. 1 rotz der seit Jahren dauern¬ 
den Krise Amerikas, von der in starkem Maße auch die Juden 
betroffen werden, fließen immer noch erhebliche Beträge auf 
dem Wege der nationalen Fonds und privater Kapitalanlagen 
aus Amerika nach Palästina. Es ist neuerdings Mode gewor¬ 
den, die Kinder ein oder zwei Studienjahre in Palästina ab¬ 
solvieren zu lassen; meistens gehen diese für ein oder zwei 
Semester an die Unitersität Jerusalem oder in das Technikum 

von Haifa. . 

Einen mächtigen Förderer des Palästinaaufbaus in Amerika 
stellt die zionistische Frauenbewegung «Hadassa h» dar. 
die früher erhebliche Mittel in Palästina investiert hat und nun 
gerade einen großen Drive durchführt, um ein medizinisches 
Zentrum in Verbindung mit der Hebräischen Universität in 
Jerusalem zu schaffen. Die Geldsammlung ist eben im Gange, 
die unter Mrs. Jacobs Präsidentin der Hadassah, stehende 
große Aktion nimmt einen erfolgreichen, vielversprechenden 
Verlauf. 

Das allgemeine jüdische Leben in Amerika entwickelt sich 
besonders in jüngster Zeit sehr gut und ist von großer Vita¬ 
lität. Namentlich ist es uns gelungen, bei der jüdischen Jugend 
mit unseren Ideen und kulturellen Bestrebungen Eingang zu 
finden. Man darf weiter sagen, daß die Juden Amerikas füh¬ 
rend im Kampfe gegen den Nazi-Antisemitismus sind, auch an füh¬ 
render Stelle in der Boykottbewegung, die immer weiter an 
Ausdehnung gewinnt, besonders durch immer stärkere Be¬ 
teiligung der organisierten Arbeiterschaft; auch die katholi¬ 
schen und protestantischen Kreise nehmen an der Aktion im¬ 
mer stärkeren Anteil. Es darf festgestellt werden, daß in 
Amerika der Nationalsozialismus und damit die antijüdische 
Bewegung in der Oeffentlichkeit und auf die Volksmassen kei¬ 
nerlei Eindruck macht; allgemein werden diese Be¬ 
strebungen abgelehnt. Von großer Bedeutung in die¬ 
sem gewaltigen Abwehrkampf war die vom Repräsentanten¬ 
haus unter aktiver Mitwirkung von Kongreßmann S. Dick¬ 
stein geführte Untersuchung über Propagandamethoden und 
Finanzierung der Nationalsozialisten in Amerika, die ergab, 
daß es sich vornehmlich um bezahlte Agenten handelt. Be¬ 
merkenswert ist, daß der Hitlerismus auf die eingebürgerten 
Deutschen keinen Eindruck macht; dies ist deshalb verständ- 
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lieh, weil es sich bei diesen Leuten meistens um alte Liberale 
oder Demokraten, deren Väter noch den Idealen von 1848 hul¬ 
digten, handelt; dem Nationalsozialismus sind nur die jungen 
Einwanderer und einige bezahlte, aus Deutschland gesandte 
Agenten verschrieben, aber bei der großen Masse der Deut¬ 
schen oder ursprünglichen Deutschen hat er keinerlei ernst¬ 
lichen Rückhalt und die öffentliche Meinung in ihrer Gesamt¬ 
heit lehnt ihn unbedingt ab. 

Hilfsplan des Joint für Juden in Europa. 

N e w y o r k. Das Joint Distribution C o m m i t- 
i e e hatte für Sonntag, den 8. d. 150 jüdisch-amerikanische 
Führer zu einer außerordentlichen Tagung nach Chicago 
gebeten, bei der über besondere Maßnahmen angesichts der 
schweren Notlage großer Teile der europäischen Judenheit ge- 
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Felix M. Warburs. Ehrenpräsident des Joint Distribution Committee. 


sprachen wurde. Der Ehrenpräsident des Joint. Felix M. 
W a r b u r g, und der Präsident Paul Baerwald stellen in 
einer Erklärung fest, daß «Probleme von so schwerer und tra¬ 
gischer Bedeutung, die die Juden in der ganzen Welt berühren, 
so schnell und in so vielen Ländern aufgetaucht sind, daß das 
Joint Distribution Committee das Bedürfnis hatte, den Rat 
vieler Männer zur Behandlung dieser Probleme zu hören.» 

In einem gleichzeitig veröffentlichten Bericht wird mitge¬ 
teilt. daß diese Organisation vom Frühjahr 1933 bis September 
1935 2.654.500 Dollar für Hilfszwecke in Mittel- und Osteuropa 
ausgegeben hat, davon 902.000 Dollar für die Juden in 
Deutschland, 947.500 Dollar für aus Deutschland geflüch¬ 
tete Juden und 905.000 Dollar für Juden in Polen und a n- 
deren Ländern Osteuropas. (J. T. A.) 

Mark Twain und die Juden. 

Vergangene Woche wurde in der ganzen zivilisierten Welt 
der 100. Geburtstag des amerikanischen Humoristen Mark I wain 
(der eigentlich Samuel Clemens hieß) gefeiert. Es darf bei die¬ 
sem Anlaß daran erinnert werden, daß Mark I wain jüdischen 
Problemen ein großes Verständnis und aufgeschlossenes Inter- 
esse entgegenbrachte. Ein von ihm verfaßter, für die Juden sehr 
schmeichelhafter Artikel, wurde anläßlich seines Zenteuariums 
in zahlreichen amerikanischen Zeitungen wieder abgedrückt, ln 
dem Buche «The Man that Corrupted Hadleyburg» kommt eine 
Stelle über Juden vor. die Chiefrabbi Dr. .1. H. Hertz auch 
in seinem Buche über jüdische Gedanken «Book of Jewisli 
Thoughts») übernommen hat. Es heißt da u. a.. daß die Juden 
in einem wundervollen Kampf sich durch die Jahrhunderte erlial- 
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ten haben, viele Völker wie die Aegypter, Babylonier, Perser, 
Griechen und Römer sind verschwunden, das jüdische Volk hat 
alle diese Völker überlebt und blieb, was es immer war; keine 
Dekadenz, keine Schwäche der Jahrhunderte, kein Schwinden 
seiner Energien und seines Geistes sei festzustellen. 

Völkerbundsvorschläge in der Flüchtlingsfrage. 

Genf. Das Expertenkomite des Völkerbundes für das 
Flüchtlingsproblem hat seine Session abgeschlossen, deren 
Ergebnisse in einem an den Völkerbundsrat gerichteten Bericht 
niedergelegt worden sind. Danach wird nicht, wie zuerst vielfach 
vermutet wurde, die sofortige Zusammenlegung des Nansenam¬ 
tes mit dem Hochkommissariat für die deutschen Flüchtlinge er¬ 
folgen. Beide Institutionen sollen vorläufig, und zwar zum min¬ 
desten bis zur Völkerbundsversammlung 1936, getrennt wei¬ 
ter bestehen. Das Hochkommissariat für die deutschen Flücht¬ 
linge soll in eine engere Beziehung als bisher zum Völkerbund 
gebracht werden. Der zurücktretende amerikanische Hochkom¬ 
missär James Mc Donald soll durch einen Engländer ersetzt 
werden, der gleichzeitig auch Präsident des Verwaltungsrates 
dieses Instituts sein wird. Er gewinnt insofern dadurch an Auto¬ 
rität, als er damit in die Reihe der direkten Regierungsvertreter 
einrücken wird, aus denen ausschließlich jener Verwaltungsrat 
besteht. 

Vom Völkerbundssekretariat ist eine Mitteilung über das 
Ergebnis der Verhandlungen des fünfgliedrigen Expertenkomi¬ 
tees für die Flüchtlingsfrage veröffentlicht worden. Es wird emp¬ 
fohlen. die internationale Konversion über das Flüchtlingswesen 
vom Jahre 1933 noch weiter auszubauen. Im besonderen soll den 
aus Deutschland Emigrierten ein international anerkanntes 
Identitätspapier zur Verfügung gestellt werden. 

Informationsbulletin der HICEM über Wanderungsprobleme. 

Paris. U. Die jüdische Wanderungsorganisation HICEM, 
die sich aus den Gesellschaften H1AS, 1CA und Emigration As¬ 
sociation zusammensetzt (Paris, Rue de la Bienfaisance 35), gibt 
seit diesem Monat ein «Bulletin d’Information» heraus, das Nach¬ 
richten über Aufenthalt und Stellung der Ausländer in den Wan¬ 
derungsländern enthält, Arbeitsmöglichkeiten in Handel, Indu¬ 
strie und Landwirtschaft nachweist und Mitteilungen über die 
Arbeit der erwähnten Organisationen bringt. Nummer 1 enthält 
die Einwanderungsbedingungen für Südafrika, Bedingungen der 
Arbeitserlaubnis für Belgien, das Einwanderungsdekret für Ar¬ 
gentinien und Angaben über die Wirtschaftslage dieses Landes, 
ferner Informationen über Frankreich, Paraguay, Ecuador, Spa¬ 
nien und Polen, die den Einwanderer interessieren können. 

4500 Palästinaeinwanderer im November. 

Jerusalem. Wie die JTA erfährt, sind im Laufe des 
Monats November etwa 4500 Juden nach Palästina eingewan¬ 
dert. Die amtlichen Einwanderungszahlen werden erst zu einem 
späteren Zeitpunkt veröffentlicht. Die jüdische Einwanderungs¬ 
ziffer im Oktober war 5631. 

Vom Bernhard Baron Wohlfahrtsfonds. 

London. J. Wie erinnerlich, hat der große jüdische Philan- 
trop Bernhard Baron im Jahre 1928 testamentarisch mit erheb¬ 
lichen Mitteln einen Wohlfahrtsfonds errichtet. Das unter dem 
Vorsitz von Marquess of Reading stehende Komitee hat 
die alljährlich festzusetzenden Beiträge dieser Tage bestimmt, 
insgesamt wurden 41,317 Pfund an jüdische Spitaler und Wohl¬ 
fahrtseinrichtungen ausbezahlt. 
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Zur Lage in Deutschland. 


Jüdisches Schulwerk mit 18.000 Kindern. — Eine jüdische 
Winterhilfe. 

B e r 1 i n. V. T. - Auch die abgelaufene Woche ist gekenn¬ 
zeichnet durch den andauernden zwangsmäßigen Verkauf 
jüdischer Geschäfte; die Liste dieser Verkäufe ist end¬ 
los und es sollen daher nur die bedeutenderen Transaktionen 
aufgeführt werden, welche die fortschreitende Ausschaltung 
der Juden aus dem deutschen Wirtschaftsleben anzeigen. Das 
Bankhaus Gebr. Arnhold, Dresden, ist an die Dresdener Bank 
verkauft worden, auch die Bank der Gebr. Stern in Düsseldorf 
ist in «arische» Hände übergegangen, ein Teil der jüdischen 
Privatbanken dürfte unverkäuflich sein, so daß sie werden 
liquidieren müssen. In christlichen Besitz übergegangen sind 
weiter: Die Konfektionsfirmen Totschek in Görlitz, das Schuh¬ 
haus Lindner in Stettin, die Brauerei-Großhandlung Gebr. 
Spangenthal in Spangenthal, das Kaufhaus M. Bär in Wupper- 
thal, das Kaufhaus H. & C. Tietz in Schweinfurt, das Strumpf¬ 
haus Marco in Kassel, das Textil-Kaufhaus S. Alsberg in Osna¬ 
brück, das Textilhaus Kleimenhagen in Nordhausen und G. 
Hoffmann in Meerseburg u. v. a. Unter dem Drucke der Ver¬ 
hältnisse steigt das Auswanderungsbedürfnis der 
deutschen Juden von Stunde zu Stunde. Daraus ist erklärlich, 
daß sich neben den bisherigen Organisationen — Palästinaamt 
etc. — nunmehr auch der Reichsverband jüdischer Frontsoldaten 
für die Schaffung eines Auswanderungsamtes bei der Reichs¬ 
vertretung der deutschen Juden verwendet. Diese neue Stelle 
soll sich besonders mit der Emigration nach andern Ländern 
als Palästina befassen. Der Antrag der jüdischen Frontkämpfer 
ist besonders kennzeichnend, weil sich diese Organisation noch 
vor einem Jahre gegen jede Auswanderung aussprach. Der 
Hilfsverein der deutschen Juden, der am 5. Dez. seine Jahres¬ 
versammlung abhielt, befaßte sich ebenfalls mit der Auswan¬ 
derung. Dabei wurde festgestellt, daß die Auswanderung nach 
Palästina abnimmt, weil es immer schwerer wird, für die zu¬ 
rückgelassenen Kapitalien deutsche Waren gemäß dem Trans¬ 
ferabkommen nach Palästina abzusetzen. Hingegen ist mit 
einer Steigerung der Auswanderung nach überseeischen Län¬ 
dern im Jahre 1936 zu rechnen. Die italienische Regie¬ 
rung hat mitgeteilt, daß sie der Einwanderung deutscher Juden 
keine Schwierigkeiten mache und die Mitnahme von 30.000 
Lire in Form von Reichsbankschecks erlaube. Der «Reichs- 
Anzeiger» hat eine Mitteilung veröffentlicht, wonach die Mit¬ 
nahme eines solchen Betrages Auswanderern erlaubt ist. Es 
ist jedoch zu bemerken, daß die auswandernden Juden diese 
W Lire zum Goldwerte kaufen müssen, so daß sie sofort ca. 40 
Prozent des Wertes und damit ihres Vermögens verlieren; die¬ 
ser Verlust vergrößert sich noch um 25 Prozent, die als Kapi¬ 
talfluchtsteuer zu bezahlen sind; der Gesamtverlust beträgt 
demnach 65 Prozent des auszuführenden Vermögens! Trotz¬ 
dem spricht man bereits davon, daß zunächst ca. tausend Per¬ 
sonen von dieser Auswanderungsmöglichkeit Gebrauch machen 
werden. 

Die Umwälzung in Deutschland hat die Juden vor gewaltige 
kulturelle Aufgaben gestellt. Nach einer Mitteilung des 
Schulreferenten bei der Reichsvertretung deutscher Juden, Dr. A. 
Leschnitzer werden heute shon 13.000 jüdische Kinder in jüdi¬ 
schen Schulen von jüdischen Lehrern unterrichtet, 5000 weitere jüdi¬ 
sche Kinder werden in städtischen jüdischen Volksschulen unterrichtet. 
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so daß das jüdische Schulwerk zurzeit beieits 18.000 Kinder umfaßt. 

Als Streiflichter zur Lage sei erwähnt, daß die Juden beim Bezug 
von Lebensmitteln, in denen Knappheit herrscht, immer mehr ausge¬ 
schlossen werden; eine SA-Agitation hat eingesetzt, welche die Kaur- 
leute in Berlin nötigte, beim Butterverkauf zuerst die Arier zu be¬ 
rücksichtigen; praktisch bedeutet das, daß die Juden in Berlin 
wochenlang keine Butter bekommen. 

Die deutschen Juden haben, da sie vom offiziellen Winter- 
hilfswerk ausgeschlossen sind, eine eigene Hilfsaktion organi¬ 
siert; sie geht von den jüdischen Gemeinden aus. In Berlin allein 
sind bisher ca. 8 Millionen Mk. gesammelt worden, die die Verab¬ 
reichung einer Barunterstützung von Mk. 3 täglich erlaubt neben be¬ 
trächtlichen Naturalien. Jüdische Aerzte und Anwälte behandeln und 
beraten die armen Glaubensgenossen unentgeltlich. 

Die Judengesetze haben bezüglich der Dienstmädche n eine 
für diese katastrophale Lage geschaffen, in Berlin allein droht 15.000 
Dienstmädchen der Stellenverlust, im Hamburg 1200. Fast alle Haus¬ 
angestellten haben Dispensationsanträge gestellt mit der Begründung, 
daß sie sich im jüdischen Haushalte wohl fühlen und gut behandelt 
werden. 

Die Ausschaltung der Juden aus der Journalistik ist nun 
restlos durchgeführt; als letzte in der deutschen Presse tätigen Juden 
haben sieben Redaktionsmitglieder der «Frankfurter Zeitung» dieser 
Tage ihre Kündigung erhalten. Die «Frankfurter Zeitung» ist damit 
gleichgeschaltet und vollständig «judenrein». 

Die Reichspostdirektion München hat innerhalb ihrer Betriebs¬ 
räume eine Tafel «Fünf wichtige Gebote!» zum Aushang gebracht, 
auf der es u. a. heißt: «Kauft nicht beim Juden, kauft beim deutschen 
Volksgenossen!» 



plane 

Familie hat nicht schon 
mit solchen Gedanken gespielt? 


Die Spielregel braucht aber nicht erst gesucht zu werden. 
Sie finden die richtige in unserer 

LEBENSVERSICHERUNG 

Unsere Vertreter erklären Ihnen gern — kostenlos und un¬ 
verbindlich für Sie — unsere verschiedenen Systeme: Ge¬ 
mischte Versicherung, Altersversicherung, Aussteuerversiche¬ 
rung etc. Unsere vielseitigen Kombinationen werden auch 
Ihren Verhältnissen gerecht. Die Police liegt bereit: es bleibt 
nur noch Ihr Name, die Versicherungssumme und die Prämie 
einzutragen, die Sie anlegen wollen. 

Eine Lebensversicherung ist wertvoller 
als ein unsicheres Testament! 

Beraten Sie sich mit uns! Die Sache eilt, glauben Sie uns! 


LA SUISSE 


Lebens- und 
Unfallversicherungen 


Gegründet 1858 


Spezialdirektion in Zürich: P. W. Sahli-Maurer 

„Rudolf Mosse-Haus“, Tel. 20.125 

Geschäftsstelle in Zürich: Konsul O. Winkler 

Bahnhofstraße 20, Tel, 52.723 
























S. 6, Nr. 872 


3üdische Presszentra I e 


13. Dezember 1935 


^->• i ngi" 


»* vi’. Mf . w«- 

Nachklängc zum Berner Bro^eli uin aie 
„Protokolle“. 

Fleischhauer verschanzt sich hinter Paragraphen. 

B e r n. Als Anwalt des Schriftstellers C. A. L o o s 1 i hat 
Dr. B. L i f s c li i t z (Bern) an Oberstleutnant Fleischhauer, den 
Partei-Experten im Prozeß um die sog. «Protokolle der \\ ei¬ 
sen von Zion» in der Schweizer Tagespresse folgenden Offenen 
Brief gerichtet: 

«Sie sind gerichtsnotorischer Antisemit. Dank der im Berner 
Prozeß betr. die Echtheit der sog. «Protokolle der Weisen von Zion» 
von der Klägerschaft bezeigten Duldsamkeit haben Sie dennoch als 
Experte der Beklagten mit wirken dürfen. 

Sie fanden es dabei für notwendig, aus eigenem Antrieb mehr¬ 
mals hervorzuheben, daß Sie sich der Schwere Ihrer Verantwortung 
bewußt seien, ja Sie verwiesen sogar auf den betr. Artikel des b ei- 
ni sch eil Strafgerichtsgesetzes, der die Abgabe von falschen Gut¬ 
achten schwer bestraft. 

Herr C. A. L o o s 1 i, Schriftsteller in Bümplitz, der gericht¬ 
lich bestellte Experte, zitierte keine gesetzlichen Bestimmungen, 
dagegen tat er seine Pflicht. 

Bald nach Beendigung des Prozesses veröffentlichte Herr Direk¬ 
tor T o b 1 e r, dessen Aussage als Zeuge Sie sich in Zweifel zu ziehen 
erlaubten, in der hiesigen Presse eine Erklärung, in welcher er Sie 
als einen Verleumder und Falschbegutachter hinsteUte. 
Sie fühlten sich beleidigt und reichten gegen Herrn Direktor obler 
eine Strafklage wegen Verleumdung ein, worauf der Richter diesem 
aufgab, gegen Sie eine Strafanzeige wegen Abgabe einer wissentlich 
falschen Expertise einzureichen. Bei dieser Gelegenheit sprachen Sie 
wieder davon, daß Sie sich, freilich unter »gewissen B e d 1 n g u n- 
gen», den bernischen Behörden zur Verfügung halten würden. 

Inzwischen hat Ihr hiesiges Faktotum, Herr Boris T ö d 11 i, durch 
den nämlichen Anwalt wie Sie vertreten, namens eines hierorts bis¬ 
her ganz unbekannten kanarischen Komitees» gegen Herrn Schrift¬ 
steller C. A. Loosli seinerseits eine Strafanzeige wegen angeblich 
ialscher Begutachtung anhängig gemacht. 

Während Herr Loosli sofort, ohne sich um Juristische Finessen 
zu kümmern, mittelst der bernischen Presse vom Untersuchungsnch- 
ter verlangte, dem ordentlichen Gerichte überwiesen zu 
werden damit er Gelegenheit habe, die Unhaltbarkeit der 
von Ihrem Agenten e i n g e r e i ch t e n S 4 r a{ 8 ** J‘' *^ 
beweisen und zugleich eine Strafklage wegen wissentlich falscher 
Anzeige in Aussicht stellte, kam das Verlangen des hiesigen Unter¬ 
suchungsrichters um Ihre Abhörung in Erfurt mit folgendem Vermerk 

zurück * 

.In den Au.ace» warf« die Akien be„. d« StaKerM.™ 

gegen den Oberstleutnant a. D. Ulrich Fleischhauer aus Lrfurt tT 

X»?“ rncte^d,. Dem de,««. *"*?™**£2. 
vermag ich nicht an entsprechen, da nach Art. 12. Abs. d 

“X^re^U^ieh.teH-ld. 

befindet.» 



Franz Carl Weber A.-G., Zürich 

Bedeutendstes Spezialhaus der Schweiz für 

schöne , gute, preiswerte Spielwaren 

bietet nicht nur eine unvergleichliche Auswahl, 
sondern auch immer dasNeueste und zwar während 
des ganzen Jahres und ganz besonders im Dezember 

Zweiggeschäfte in Bern, Luzern, Genf, Lausanne 


Ich will nicht untersuchen, inwiefern dieser Bescheid des Ob - 
Staatsanwalts von Erfurt auf Ihren Einfluß Zurückzufuhren ist und ob 
diese Rückmeldung mit Ihrem Wissen erfolgte. 

Ich fordere Sie aber hiermit auf sich zu äußern, ob S« t die wah¬ 
rend Ihres Hierseins öffen 11 ich ab g eg ebene Erklärung 
enthalten, sich der b e mischen Gesetzgebung unterwerfen 
und den bernischen Gerichten stellen wollen. 

Ich zweifle keinen Augenblick daran, daß Sie, als Angehöriger 
einer Armee, die im Jahre 1915, als die Zahl der Feinde ständig zu¬ 
nahm, das stolze Plakat aushängte: «Hier werden weitere Kr g 
erklärungen entgegengenommen» den Mut aufbringen werden sch 
gemäß Ihrem feierlichen Versprechen hier zu stellen und aburteilen 
zu lassen. Sie werden sich doch nicht hinter Paragraphen verschall- 
zen wollen?! . . .» 

Keine «Nichtarier» mehr. 

M ü n c h e n. Reichsminister Dr F r i c k sprach bei einer 
Kundgebung im Münchener Zirkus Krone und kam 
die ludeniraee und aut die Nürnberger Judengesetze zu spr 

mehr Reichsbürger werden könne. 

Georg Kareski Präsident der jüdischen Kulturbünde in 
Deutschland. 

Rerlin Der Staatskommissar für jüdische kulturelle 

: t v., r( , s ki faktisch die entscheidende Persönlichkeit im_iu 
sehen Kulturleben Deutschlands geworden; er wird gemäß de>n 
Ernennungsdekret die gesamte jüdische kulturelle Tätigkeit 
einschließlich der Programmbildung bestimmen. Die 
rische Arbeit der Kutlurbünde leitet wie bisher Dr. Singer. Die 
Ernennung Kareskis erfolgte unbeschadet der Opposttton einer 
Anvnhl jüdischer Führer in Deutschland.. 

Vor Sr Zeit arbeitete Kareski einen Plan aus baß 
jährlich 25 UUO Juden aus Deutschland, wo für sie keine Zu 
kunft meto Ist, auswandern, so daß in 20 Jahren Deutschland 
von Juden frei wäre. Im Zusammenhang mit diesem I lan 
traten die Ereunde Kareskis dafür ein, daß er die Leitung der 
jüdischen Angelegenheiten in Deutschland überhaupt m die 

V^T.^Ver Jüdische Volksbund Berlin teilt offiziell 
mit daß an einer seiner letzten Versammlungen seinem Präsidenten 
Georg Kareski ein Vertrauensvotum ausgesprochen wurde. 

Palästina-Makkabi gegen die Teilnahme an der Olympiade. 

Io ru salem (Z.T.A.) Die Landeskonferenz des palä¬ 
stinischen Makkabi wurde nach Annahme von Resolutionen 
^schlossen } n denen die Schaffung einer Hachschara-Kib- 
buzim des Makkabi, eine entsprechende Vertretung des Mak¬ 
kabi i n den Palästina-Aemtern und Zuteilung von Zertifikate 
an Makkabim im Verhältnis zur Zahl der auf Hachschara be¬ 
findlichen Mitglieder gefordert wird. 

Die Konferenz sprach sich einmütig und ,iede " ^ 

• „ _ Teilnahme jüdischer Sportler an 

geübt werde. 


^.a;ti¥ir~in ■ ■■■■ 

Bel Schlaflosigkeit 

Ueberarbeitung und nervösen Zustanden wirkt 

Dr. o. sammets N E R V O C A E M I N 

stark beruhigend und nervenstärkend 

Preia pro Schachtel Fr. 3- M 

Prompter Versand Central -Apoll* elce Z.V 

Bahnbofstrasse 108 beim Hauptbahnhot 
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Arbeiterhäuser in Tel Aviv. Architekten Wind-Tuchler. 

Baubewegung in Palästina. 

Von Dr. Ing. HANS JACOBOWITZ, Tel Aviv. 


(Photo J.P.Z.) 


Die Bauindustrie gilt in allen Ländern als eine Schlüssel¬ 
industrie, d. h. die Bauwirtschaft beeinflußt maßgebend die Ge¬ 
samtwirtschaft eines Landes. Ist also die Bautätigkeit schon 
in den hochentwickelten europäischen Industrieländern eine der 
wesentlichsten Wirtschaftsfaktoren, so steht sie in dem Aufbau- 
und Einwanderungsland Palästina an erster Stelle. 

Nach Ermittlungen der Jewish Agency ist in den letzten 
Jahren fast die Hälfte aller jüdischen Investitionen in Palästina 
der Bauwirtschaft zugeflossen: 

1932 1933 

(Jüd. Gesamtinvestition in Palästina 3,250,000 LP 6.000.000 LP 
Jüd. Investition für Bauzwecke 1,400,000 LP 2,700,000 LP) 
Die genauen Zahlen für 1934 sind noch nicht bekannt, 
man schätzt jedoch die Investitionen itn jüdischen Wohnungs¬ 
bau für 1934 mit LP 5,000.000. Die Einwirkungen der großen seit 
1933 einsetzenden Einwanderungswelle kommen auf dem Bau¬ 
markt erst seit Mitte 1934 richtig zur Geltung. 

Das Ansteigen der Bautätigkeit in den Jahren 1923—1934 


. a. folgende Zusammenstellung: 



Baubewegung in Tel Aviv. 


Jahr 

qm bebaute Fläche 

Investition 

1923 

33,500 

135,000 

1924 

91,130 

365,000 

1925 

236,700 

1,185,000 

1926 

54,000 

216,000 

1931 

65,800 

310,000 

1932 

128,000 

610,000 

1933 

355,000 

1,766.000 

1934 

430,000 

2,578,000 


Die Gründe hierfür sind bekannt. In erster Linie ist die 
günstige Verzinsung zu nennen. In Palästina hat das in den letz¬ 
ten Jahren in großem Umfange eingeströmte Kapital zwei An- 
legemöglichkeiten, die Citrus- und Ba u i n d u s t r i e. 

Die Anlage, Verwaltung, Leitung und Besitz eines Oran¬ 
gengartens setzt aber mehr Fachkenntnisse voraus als dies beim 
Haus- und Grundbesitz der Fall ist, ferner ist der Bedarf an 
Wohnungen durch die dauernd sich vergrößernde Einwanderung 
bisher stetig gestiegen, während man eine gewisse Sättigung des 
Orangenmarktes befürchtet und die Devisenbeschränkungen und 
Autarkiebestrebungen einer Reihe von Ländern auch den bisher 


vorhandenen Export beengen. Vor allem kann aber auch die 
Verzinsung noch weiterhin als sehr günstig angesehen 
werden Trotz hoher Bodenpreise und gesetzlich festgelegter 
Miethöchstpreise kann beim Bau eines Hauses noch immer mit 
9 — 12pro zentiger Verzinsung in n (fr malen 
Fällen gerechnet werden: bei gutgeschnittenen Geschafts- 
und Industriehäusern werden häufig noch höhere V erzinsungen 
e r Z i e it 

Auch dieKapitalsanlagein Hypotheken erfreut 
sich großer Beliebtheit. Hypotheken werden als sehr sicher an¬ 
gesehen. da im allgemeinen nur mit 60% des Bauwertes ( ohn e 
Gelände) belieben wird. Die Verzinsung derartiger Hypotheken 
schwankt zwischen 7 und 9%. Die Hypothekengesetzgebung 
nach englischem Vorbild schützt die Gläubiger weitgehend. 

Ueber die Gründe des großen Wohnungsbe¬ 
darfes kann gesagt werden, daß er durch 1. die große Ein¬ 
wanderung, 2. Neubedarf durch Eheschließungen, 3. durch Ab¬ 
wanderung vom Land und den Kolonien, 4. durch V erbesserung 
heute noch beengter Wohnungsverhältnisse verursacht wird. 

Nach einer Enquete der Jewish Agency und der Histadruth 
wird dieser Wohnungsfehlbedarf selbst bei einer Bautätigkeit, 
wie wir sie 1934 hatten und bei gleichbleibender Einwanderung 
nicht gedeckt werden können. Allerdings sind die Mieten 
für einen großen Teil der arbeitenden Bevöl¬ 
kerung zu hoch und werden statt normalerweise 20 Proz. 
häufig bis zu 40 Proz. des Einkommens für Wohnzwecke ver¬ 
wendet. Diese Wohnungen genügen dann gerade den primitiv¬ 
sten Ansprüchen. 

Hier fehlt die Bautätigkeit der öffentlichen Hand. In fast allen 
Ländern Europas haben Gemeinden und Staatsverwaltungen 
den Kleinwohnungsbau durch Hergabe von Gelände, durch Hy- 
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Qiinsüg, kaufen S,le letzt 

Bilder und Kunstgegenstände 

zu besonders vorteilhaften Preisen 


Kunst- und Spiegel A.G 

Bahnhofstraße 7 ZÜRICH Henneweg 
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pothekenbeschaffung und Steuernachlässe weitgehend gefördert, 
in Palästina ist alles der Privatinitiative und 
Privatkapital überlassen. Weder die Mandatsregie¬ 
rung noch die jüdischen Gemeindeverwaltungen haben den Woh¬ 
nungsbau irgendwie gefördert und so darf es nicht Wunder neh¬ 
men, wenn die Zustände des Wohnungsmarktes stark reform¬ 
bedürftig sind. 

Die Bemühungen der H i s t a d r u t h konnten hier auch 
keine wesentlichen Verbesserungen schaffen, denn auch für diese 
Arbeitersiedlungen war Kapital erforderlich, wie es auch wie¬ 
der nur qualifizierten Facharbeitern zur Verfügung stand. 

Ueber die Art der Bauausführung ist zu sagen, daß sie 
sich von Jahr zu Jahr erheblich verbessert. Nicht nur, daß die Ar¬ 
beit fachlich besser ausgeführt wird, sondern die Ausstattung wird 
immer üppiger, wobei gewisse Ausartungen durchaus nicht als nach¬ 
ahmenswert zu empfehlen sind. Selbstverständlich wirkt sich diese 
bessere Art der Ausführung, wie Fliesen in Küche, Bad und über¬ 
flüssigerweise im W. C. eingebaute Schränke, Zeitspüler, gute sanitäre 
Objekte, Heizung und warmes Wasser erheblich auf den Preis aus. 
Man kann sagen, daß zwischen 1931 (4650 LP für den qm Wohn¬ 
bau) und 1934 (fast 6700 LP für den qm) bei etwa 30 Prozent Lohn¬ 
erhöhung infolge besserer Ausstattung die Baukosten sich um mehr 
als 60 Prozent verteuert haben. 

Aus den beigefügten Photos (Häuser der Architekten Wind-Tuch- 
ler) erkennt man den neuen Baustil, der besonderen Wert auf Be¬ 
lüftung legt. In dem betreffenden Falle handelt es sich um eine Straße, 
die von Norden nach Süden läuft; die eine Ansicht zeigt also die 
breite Nordseite und schmale Ostfront (Qrundstückbreite nur 15 m 
Tiefe ca. ft)0 m), die andere Ansicht zeigt die lange Südfront und 
schmale Westfront mit den kleinen Luftfenstern in der Westfront, so 
daß jedes Zimmer der Zwei-Zimmer-Wohnung Westwind und Sonne 
hat, die Zimmer trotzdem im Schatten liegen, wie der Schatten der 
Sonnenschürzen über den Fenstern es beweist. Küche und Toiletten 
liegen mit den Wasserrohren nach Norden, also kaltes Wasser. 



«Schweizer Tage» auf der Levante-Messe in Tel Aviv. 

Die schweizerische Zentrale für Handelsförderung hat die 
Organisierung einer verstärkten Beteiligung Schweizer Aus¬ 
steller an der Levante-Messe im Frühjahr 1936 in Tel Aviv 
beschlossen. Besonderer Nachdruck wird auf Maschinen und 
Geräte für Industrie- und Transportwesen gelegt werden. Auch 
wird die Orgnaisierung von besondern «Schweizer Tagen» ge¬ 
plant, die der wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Palä¬ 
stina und der Schweiz dienen sollen. Man erwartet, daß die 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen der Schweiz und Palästina 
auf Grund der vor kurzem zwischen Schweizer Instituten und 
palästinischen Organisationen getroffenen Vereinbarung über 
gegenseitiges wirtschatliches Entgegenkommen durch diese 
Veranstaltung eine weitere Förderung erfahren werden. 

Der Führer der bulgarischen Juden übersiedelt nach Palästina. 

Auszeichnung durch König Boris. 

St. D. - Der Führer der bulgarischen Juden, H a i m Far- 
chi, Präsident des jüdischen Konsistoriums, verließ dieser 
Tage Sofia, um sich definitiv nach Palästina zu begeben. Vor 
seiner Abreise wurde Haim Farchi von König Boris emp¬ 
fangen und mit dem Kommandeurskreuz für Zivildienst aus¬ 
gezeichnet. Im Verlaufe der Unterredung bekundete der bul¬ 
garische König ein lebhaftes Interesse für den jüdi¬ 
schen Aufbau Palästinas und zeigte sich über verschiedene Sei¬ 
ten des Problems gut informiert. König Boris teilte Farchi mit. 
daß demnächst ein regulärer Dampferverkehr zwischen Bul¬ 
garien und Palästina organisiert werden wird, der die guten 
Beziehungen zwischen den beiden Ländern zu fördern berufen 
ist. In der bulgarischen Presse wurden diese Mitteilungen, die 
Herr Farchi den Journalisten nach der königlichen Audienz 
machte, verbreitet, wie auch die bekundete Absicht, die wirt¬ 
schaftlichen und kulturellen Beziehungen zwischen den beiden 
Ländern zu fördern. Zum Schluß richtete Haim Farchi an alle 
Juden Bulgariens einen warmen Appell, den Weg zu gehen, den 
der König der Nation weist, für das Wohl des Vaterlandes zu 
arbeiten und die guten Beziehungen zwischen Bulgarien und 
Palästina tatkräftig zu fördern. Die Aeußerungen Farchis haben 
in offiziellen Kreisen den besten Eindruck hinterlassen. 

Tschernichowski Ehrenbürger von Tel Aviv. Die Stadt 
Tel Aviv hat den hebräischen Dichter Saul Tschernichowski 
anläßlich seines 60. Geburtstages zum Ehrenbürger ernannt. 
Tschernichowski hat außer durch seine großen Dichtungen sich 
auch als Schöpfer einer hebräischen Terminologie für Botanik, 
Anatomie und verschiedene medizinische Gebiete bedeutende 
Verdienste erworben. Er ist ferner einer der bedeutendsten 
Uebersetzer fremdsprachlicher Werke ins Hebräische. Als Ver¬ 
treter der neuhebräischen Literatur wurde er in das Ehren¬ 
präsidium des Internationalen Pen-Klubs in London gewählt. 

Aenderung des Status quo an der Höhle Machpela. 

Jerusalem. (Z. T. A.) Wie aus Hebron gemeldet wird, 
wurde am Eingang zur Höhle Machpela eine Tafel in arabi¬ 
scher und englischer Sprache angebracht, der zufolge der Zu¬ 
tritt ohne schriftliche Erlaubnis vom Obersten Moslemitischen 
Rat verboten ist. Bemerkenswerterweise wurde das Schild 
nicht bei der siebenten Stufe des Grabdenkmals angebracht, 
bis wohin der Zutritt bisher ohne besondere Erlaubnis gestattet 
war. (Z. T. A.) 


f | E. Kofmehl-Steiger 

) jj Bahnhofstrasse 61 - Zürich 

/ Joaillerie-Horlogerie 

Spezialität: Cultusgegenstände 
Vorteilhafte Bezugsquelle für Verlobte 

Eigene Goldschmied-und Uhren-Werkstätten 
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Verschlechterung der Lage der Juden in Polen. 

Warschau. H. M. In den vergangenen Wochen ist zu¬ 
folge einer Hetze der nationaldemokratischen Presse wieder eine 
antijüdische Stimmung geschaffen worden, welche zahlreiche 
Ausschreitungen in verschiedenen Städten und Dörfern zur Folge 
hatte. Die jüdischen Parlamentarier haben die Vorfälle in meh¬ 
reren Interpellationen im Sejm zur Sprache gebracht und ver¬ 
langten Maßnahmen der Regierung gegen die gefährliche Juden¬ 
hetze. In der Interpellation des Abg. Sommerstein heißt es u.a.: 
Gruppen von Automobilen ziehen durch die Städte, beschmieren 
die Schilder jüdischer Geschäfte, demolieren die Schaufenster, 
Kinder blockieren die Eingänge zu jüdischen Geschäften, die jü¬ 
dischen Kaufleute werden terrorisiert und mißhandelt, jüdische 
Passanten werden überfallen und blutig geschlagen, die große 
Synagoge von Lemberg wurde zweimal von Bomben beschä¬ 
digt, auch andere Synagogen demoliert, jüdische Friedhöfe ge¬ 
schändet etc. In einer weiteren Interpellation werden die zahl¬ 
reichen Terrorakte auf den Hochschulen und Mittelschulen er¬ 
wähnt. Der agudistische Abgeordnete Leib Minzberg führte im 
Sejm auch bewegte Klage darüber, daß die Behörden nichts ge¬ 
gen den antijüdischen Terror unternehmen. 

Grußbotschaft König Georgs II. an die Juden Griechenlands. 

Athen. König Georg II. von Griechenland hat eine Abord¬ 
nung, bestehend aus dem Oberrabbiner Dr. Zwi Koretz, dem Vor¬ 
sitzenden der Jüdischen Gemeinde Saloniki, Leon Gattegno, und 
dem Vizevorsitzenden Haimachi Cohen, empfangen. Als Führer 
der Delegation brachte der Oberrabbiner vor dem König die Lo¬ 
yalitätsgefühle der gesamten jüdischen Bevölkerung des Landes 
zum Ausdruck. In seiner Antwort sprach König Georg II. den 
Dank für das ihm von der jüdischen Bevölkerung entgegenge¬ 
brachte Vertrauen aus und forderte den Oberrabbiner auf, der 
gesamten jüdischen Bevölkerung seine Grüße mit der Versiche¬ 
rung herzlicher Geneigtheit zu übermitteln. Im Verlauf der Un¬ 
terredung erkundigte sich der König auch nach seinem «Freunde» 
Rabbi Jacob Meir. dem jetzigen sephardischen Rabbiner von Je¬ 
rusalem und früheren Oberrabbiner von Saloniki. Der König er¬ 
klärt, er habe Rabbi Meir anläßlich der Eroberung Salonikis 
durch die griechischen Truppen kennen und schätzen gelernt und 
seither sei er mit ihm durch aufrichtige Freundschaft verbunden. 

Rabbi Jacob Meir stand als Freund der königlichen Familie 
in engen persönlichen und politischen Beziehungen zu den Kö¬ 
nigen Konstantin und Alexander. Die früheren Könige haben 
ihm die höchsten Auszeichnungen verliehen. (J. T. A ) 

Goldspende der italienisch-jüdischen Gemeinden. 

Rom. P. Der Rabbiner von Livorno hat Ministerpräsident 
Mussolini den goldenen Schlüssel zur Synagoge von Livorno 
im Gewicht von 135 Gramm zur Verfügung gestellt. Auch der 
Verband der jüdischen Gemeinden von Italien hat eine beträcht¬ 
liche Goldspende gemacht, ebenso eine ansehnliche Spende von 
silbernen Kultgegcnständen. 

Hebräisch im italienischen Sender. Der italienische S e n- 
d e r in Bari sandte in den letzten Tagen eine Rede in hebräi¬ 
scher Sprache in der die Annehmlichkeiten der Touristik in Sizilien, 
die Vorzüge des Hafens von Triest und die Bequemlichkeit der ita¬ 
lienischen Schiffe gerühmt wurden. Der Redner sprach ein sehr 
reines und gutes Hebräisch. 

R o m. Der Vorsitzende des Keren Hajessod in Italien, 
Giuseppe Sinigaglia. wurde zum Ritter des Ordens der Krone 
Italiens ernannt. 


Handwerk verbürgt Qualität: 


Deshalb die erstklassigen 
Stahlwaren vom alt-reno- 
mierten Messerschmied 


14 \ h j.u i; j 


Rainer Maria Rilke über Juden. 

Rainer Maria Rilke, der am 4. Dezember 60 Jahre 
alt geworden wäre, schrieb an Ilse Blumenthal-Weiß (erschienen 
in den jetzt von Ruth Sieber-Rilke und Karl Sieber im Insel-Ver¬ 
lag herausgegebenen «Briefen aus Muzot») über das Schicksal 
der Juden: 

«Sie wissen aus einem meiner früheren Briefe (dem vom 
«Glauben»), wie sehr mir der Jude bevorzugt scheint durch 
die ihm eingeborene Einheit von Nationalität und 
Religion, die ihm einen immer wieder offenbaren Vorsprung 
sichert. Daß er unter sich den Boden verloren hatte und auf 
einem Stück Leih-Erde sich halten mußte, hat sein Gutes und 
sein Arges; er hat, von wenigen großen Ausnahmen abgesehen, 
seine avantages mißbrauchen müssen, um im Bestrittenen und 
Bodenlosen zu überstehen... Wo aber der gleiche Vorgang, 
das gleiche dem Schicksal abgewonnene Ueberstehen in einem 
groß entschlossenen Wesen sich vollzog, da ist aus denselben 
Unerbittlichkeiten eine Herrlichkeit entstanden, für die Spinoza 
ein berühmtes Beispiel wäre... Der eigentlich transportable 
Geist ist durch das Schicksal des Juden in die Welt gekommen: 
eine unerhörte Gefahr und eine unerhörte Frei¬ 
heit der Bewegung. Je nachdem man die eine oder die andere 
Seite dieses jüdischen Ausweges betont, wird man ihn fürchten 
oder rühmen müssen; wobei bestehen bleibt, daß das durch ihn 
Bewirkte uns allen schließlich unentbehrlich ist, nicht wegzu- 
denken und nicht wegzuwollen.» 

Zum zweitausendeinhundertsten Mal Clianuka. 

Die «Arbeitsgemeinschaft für jüdische Geschichte» weist 
darauf hin, daß in diesem Jahr zum zweitausendeinhundertsten 
Mal das Fest der Erneuerung des zweiten Tempels und der 
Befreiung von hellenistisch-syrischer Herrschaft gefeiert wer¬ 
den wird. Die Arbeitsgemeinschaft wendet sich an die jüdi¬ 
sche Oeffentlichkeit mit der Aufforderung, Clianuka dies¬ 
mal als Jubiläumswoche besonders festlich zu begehen. 
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BESUCHEN SIE UNS! 


Hotel Misani ■ Celerina 

bei St. Moritz 

alt renommiertes, fein bürgerliches Haus, 45 Betten, 
fliessendes Wasser, Zentralheizung, Pensionspreis von 
Fr. 12.50 an. Es empfiehlt sich Bes. Thön-Misani. 


Pontresina 


SCHLOSS HOTEL 

1830 mü.M. Schneesicher. Wiedereröffnung 
18, Dezember 1935. 200 Betten. Pension von 
Fr. 15.— an. Idealer sportmäßiger Winter¬ 
betrieb. Ski-Schule. Priv. Eisrink. 
Zweighäuscr: Park-Hotel und Weiß Kreuz, 
Pontresina. 


iski.schulei Kloslers 

Das Herz von 


IKLOSTERS 


Parsenn 

S k i s c h u I e 


Sport, Erholung und Sonne 

^ jjk . hoch] über* dem; Nebelmeer! 

Schweiz. Skischule 
■ ® Eigene Eisbahn 

Curling, Rodelbahn 

[Das günstige Pauschal-Arrangement. 
7 Tage „alles inbegriffen“ ab Fr. 98.- 
Prospekte durch die.Dir. Tel. Rigi 60.031 od. Zürich 32.777 


Hotel Calonder, St. Moritz 

Bestbekanntes Familien- und Passantenhaus. 

Auf Wunsch Diätküche. Pensionspreise von Fr. 15.— an. 
Sämtliche Zimmer mit fließendem Wasser. 

Appartements mit Privatbädern. 

Besitzer: Farn. Tratschin-Calonder. 


das Skigebiet 
für Kenner! 


Engadin 1800 m. 


Pension ab Fr. 14.50 Hotel 

Pension ab Fr. 11.50 Hotel COIlCOPdia 


uns 


der sonnigste Winterplalz 
in Graubünden 


besitzt direkte Postauto-Verbindung ab Chur 

und ist im Privatauto jederzeit erreichbar! 


m 


Wgi-kaltbad\ 




Eröfmung 20. Dezember. Für Weihnachtsgäste gerüstet! Ski-Schule. 
Eisbahn Pension von Fr. 13 50 an Pauschal- Preise Fr. 113. .117. , 

125.-. Prosp. verlangen. Tel. 60 Hl. Eröff mngs-Skirennen 22 Dez. 


löt sonnige 
V}inte>ißieuden 
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_Lliera riscne Umschau 

Albert Einstein über Jacob Klatzkins neues Buch «Die Judenfrage 
der Gegenwart». 

Lausanne. Soeben ist (im Verlag Studio Lausanne) eine 
Schrift von Jacob Klatzkin «Die Juden frage der Gegen- 
vv a r t» erschienen. Sie ist mit einem «Geleitwort» von Prof. Albert 
Einstein versehen, in dem es u. a. heißt: 

«Die vorliegende Schrift zeigt wie ein aufrechter, tief denkender 
Jude auf die Verfolgungen reagiert, die das jüdische Volk auf dem 
Gebiete einer ehemals nach sittlicher Vervollkommnung strebenden 
Nation gegenwärtig erleidet. Aus diesem Manne spricht zuversicht¬ 
licher Glaube an das ungeschriebene Recht des Individuums und der 
Traditionsgemeinschaft, verbunden mit stolzer Bejahung eines schwe¬ 
ren Schicksals Er hat nicht nur Juden etwas zu lehren, sondern 
auch Nichtjuden, die den Idealen der Menschlichkeit und der Ver¬ 
edelung menschlicher Verhältnisse treu geblieben sind. Mag das 
Leben eines Volkes, das überall als kleine Minderheit existiert, auch 
hart sein, mögen viele seiner Individuen unter der ihnen auferlegten 
Last ihre Kraft und Würde einbüßen: die Schrift zeigt, daß auser¬ 
wählte starke Naturen durch solches Schicksal nur stärker und freier 
werden. Und kommt es nicht gerade auf diese Wenigen an? 

Albert Einstein.» 

Soma Morgenstern: Der Sohn des verlorenen Sohnes. Roman. 
Verlag Erich Reiß, Berlin. (338 S. Preis kart. Mk. 4.80, Leinen Mk. 
5.80.) 

Soma Morgenstern, als Wiener Korrespondent der «Frankfurter 
Zeitung» bekannt geworden, hat mit diesem Buche — seit 1933 ist 
in deutscher Sprache kein jüdischer Gegenwartsroman mehr erschie¬ 
nen — das immer wieder aktuell werdende Problem des Juden zwi¬ 
schen Assimilation und Stammesbewußtsein gestaltet. Es geht in 
diesem Roman um die Entscheidung eines jungen Menschen zum 
Judentum. Sie wird nicht unter Druck erzwungen, sondern erfolgt 
aus innerem Erleben heraus: am Ende kehrt ein Sohn eines ver¬ 
lorenen Sohnes aus dem europäischen Studentenbetrieb in den Chas¬ 
sidismus aus der Assimilation ins Judentum zurück. Das Buch muß 
als eines der bestgeschriebenen jüdischen Romanwerke der letzten 
Jahre bezeichnet werden. Tn der Schilderung jüdischen Milieus, in 
der Darstellung jüdischer Seelenkämpfe zeigt sich Morgenstern als 
Meister; großartig porträtiert ist der «Gerer» und der «Czortkower 
Rebbe» sowie der Kongreß der Chassidim. Alle Figuren sind im übri¬ 
gen lebendig, farbig gezeichnet. Die Erzählungskunst des Verfassers 
ist wirklich künstlerisch, wahrhaft episch und reicht an europäisches 
Niveau heran. Er ist kein Roman, der bekehren oder lehren will; 
nichts ist Tendenz oder Sittenbeschreibung, sondern alles Geschehen, 
Erlebnis, Bewegung, echte Dichtung jüdischen Schicksals. Ein auf¬ 
rechter Jude hat mit jüdischem Herzen ein jüdisches Buch ge¬ 
schrieben, das in der gegenwärtigen deutschen Literatur eine eigene 
Stellung einnimmt und an dem man nicht achtlos Vorbeigehen kann. 

m. 


Wir helfen Ihnen, das rechte 
Geschenkbuch zu finden 


VOIT & NÜSSLI 

Buchhandlung 

Bahnhofstraße 94. Zürich 1 Tel. 34.088 


S. Schachnowitz: Flucht in die Heimat, ein Dokument der Zeit, 
1935. Hermon-Verlag, Frankfurt a. M. 

Eine bei Juden alltägliche Geschichte: langsam wird man un- 
fromm: die Söhne machen es wie James Wilde: sie sind Abtrünnige. 
Den Jüngsten der hier geschilderten Familie, Boris, reißt der Um¬ 
bruch zurück, — er wird zu Baruch, lernt, geht auf Hachscharah, 
wandert aus. Die Eltern besuchen ihn. Inzwischen hat nach langen 
Irrfahrten auch James als Jakob sich in Erez heimisch gemacht. Den 
Söhnen nach beschließen Vater und Mutter Wilde, ihr Lebensende in 
Palästina zuzubringen. — Das ist in knappen Zügen der Inhalt des 
Buches. — Es ist reich an trefflichen Bemerkungen: z. B.: Es gibt 
dreierlei Palästina: Ein betendes, ein arbeitendes und ein 
schacherndes.» (S. 190.) «Eine Araberfrage gibt es na¬ 
türlich auch. Die Gefahr ist nicht akut, solange die Engländer ihre 
Tanks durch die Straßen spazieren fahren. Zieht einmal England 
seine Hand von Palästina zurück, dann sind inzwischen so viele 
Juden im Lande, daß ...» — «Daß sie majorisiert sind?» — «Nein, 
daß sie — die Araber — einsehen, daß es am besten sei, sich freund¬ 
nachbarlich zu vertragen und gemeinsam am Aufbau des Landes zu 
arbeiten.» (S. 21.?.) Verdienstvoll ist das Aufrütteln der Ortho¬ 
doxie! «Allein die Arbeit unserer Freunde hat leider ihre Grenze in 
der Gleichgültigkeit der frommen Massen, die noch nicht begrif¬ 
fen haben, welche Aufgabe für sie selbst und ihre Kinder die ersten 
Pioniere zu lösen haben.» (S. 228.) — Das Buch wird jeden iungen 
Menschen, der jüdisch fühlt, bereichern, und den lauen zurück¬ 
bringen. just wie Wildes zurückfanden. Dr. F . u 

Dr. Ctibor Rezdek: Das Rätsel von Krankheit und Tod. 200 S. 

Preis 3.60. Rascher Verlag, Zürich. Dr. Bezdeks Buch «Das Rätsel 
von Krankheit und Tod» und seine darin so leichtfaßlich dargelegte 
Fthikotheräpie» (Heilung durch Sittlichkeit) will dem heute so zer¬ 
fahrenen und ziellosen Menschenleben Hilfe und Stütze sein und es 
herausführen aus Chaos und Kränklichkeit zu Harmonie — der ein¬ 
zigen Grundlage dauernder seelischer und körperlicher Gesundheit. 




DER HERRENHUT IN s? 


beherrscht die Saison. Die markanten, ausge¬ 
sprochen rassigen Formen, der von mir ge¬ 
führten ersten inländischen Fabrikate und 
ausländischen Weltmarken wirken bei aller 
Eleganz und Vornehmheit jugendlich-sportlich 

Schweizer-Fabrikat „Iris“, prima Haarhut Fr. 14.50 
Welt-Spezial marken 

Stetson, Panizza. Barbisio ... Fr. 19.50/22.— 

CH. FEIN-KALLER 

Bahnhofstraße 84 ZÜRICH Limmatquai 62 
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Das Schicksal der hebräischen Kulturbewegung 
in der Diaspora. 

Von Dr. S. SCHEPS, Basel. 

Basel, Brith-Ivrith. Am 7. Dezember sprach Herr 
Dr. S. S c h e p s im neuen Lokal der «Jordania» in einem groß¬ 
angelegten und sehr instruktiven Vortrag über «Das Schic k- 
sal der hebräischen Kulturbewegung in der 
Diaspora». 

Die Basis unserer geistigen Renaissance ist die W i e- 
derbelebung der hebräischen Sprache, der na¬ 
tionalen Sprache des jüdischen Volkes. Während der ganzen 
Existenz des jüdischen Volkes ist die goldene Kette der hebräi¬ 
schen Sprache keinen Augenblick unterbrochen worden. Nur 
in der hebräischen Gestalt überdauerten die Schöpfungen Is¬ 
raels Jahrtausende. Eine der größten Sprachverfälschungen 
ist die Uebersetzung. Das Verlassen der hebräischen Sprache 
hatte nicht nur den Verlust von Schöpfungen zur Folge, viel¬ 
mehr sind dadurch ganze Volksteile abgefallen. Das alexan- 
drinische Judentum ging verloren, weil es sich von seinem 
Sprachstamm löste. Ein Volk — eine Sprache, der Zusammen¬ 
hang zwischen beiden ist organisch. Ein Volk ohne Kontinuität 
seiner nationalen Schöpfung muß zugrunde gehen Diese Schöpf¬ 
ung muß historisch bedingt, d. h. an den Quellen orientiert 
sein. Berditschewski. Peretz. Agnon. Horodetzki. Buberschöpf¬ 
ten aus den Quellen der Vergangenheit nicht aus literarischer 
Berechnung, sondern aus einem inneren Bedürfnis heraus Hat 
die hebräische Kultur in der Diaspora eine Existenzberechti¬ 
gung? Smolenski, Eliezer-ben-Jehuda. Achad-Haam glaubten 
an das «Zentrum des Geistes» in Palästina. Klatzkin glaubt an 
die schöpferischen Kräfte der Diaspora gerade aus ihrer Ver¬ 
neinung heraus. «Die Diaspora soll bestehen um ihrer Er¬ 
lösung willen», — die Pflege unseres nationalen Erbgutes, un¬ 
serer Religion, der hebräischen Sprache und Kultur sind natio¬ 
nale Mittel zur Verlängerung unserer Existenz in der «Gola»; 
die «Gola» soll gleichsam ein Uebervang und eine «Hach- 
schara» zur Wiedergeburt unseres Volkes in Palästina sein 
Wir verneinen die «Galuth». aber wir bejahen die «Gola», wir 
verneinen das armselige Leben der Juden in der Galuth. aber 
gerade hieraus entsteht die nationale Notwendigkeit, das 
Leben in der Diaspora in ökonomischer, geistiger und mora- 


T Hil(nen spielend leicht 



Jedermann, auch Sie können 
mit dies er neusten Präzis'ons- 
Kam*rei filmen,denndie Hand¬ 
habung ist kinderleicht. Ge¬ 
rade deshalb eignet sie sich 
besonders zu Geschenk¬ 
zwecken. Im Gebrauch ist sie 
über BO°/o billiger. FILM 0-8 
hat ln jeder Rocktasche Platz. 


Verkauf nur durch Fachgeschäfte 

FILMO A.G ZÜRICH 
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lischer Erziehung zur Gesundung zu bringen. An dieser Wie¬ 
dererrichtung der Gola wird sich Erez-Israel in gleichem Maße 
beteiligen, wie sich die Diaspora am Wiederaufbau der jüdisch- 
nationalen Heimstätte beteiligt. 

An Stelle der Theorie des «Zentrums» des geistigen Zionismus 
kommt eine neue Konzeption zum Ausdruck, die Konzeption der «Ge¬ 
meinsamkeit», die von S. Rawidowicz erneuert wurde. Der Aeliad- 
Haamismus legt dem geistigen Zentrum den Gedanken der Nach¬ 
ahmung zugrunde. Rawidowicz geht von der Schöpfung als von der 
Grundlage des Lebens aus. Darum ist die hebräische Schöpfung eine 
notwendige Form der jüdischen Existenz in der Gola. Diese Ge¬ 
meinsamkeit bedeutet: Pflege der hebräischen Sprache und Kultur in 
der Diaspora aus einer ideellen und nationalen Gemeinsamkeit und 
einer kulturellen Einheit heraus, Erziehung der jungen Generation und 
ihre Hachscharah für den Aufbau Erez-lsraels, Schaffung von stän¬ 
digen Banden mit den Kulturorganisationen Palästinas. Der Weg der 
hebräischen Kulturbewegung in der Diaspora ist dornig; sie soll die 
hebräische Sprache nach Maßgabe der Möglichkeit zum Gemeingut 
der Gola machen durch- das Sprechen, die Schöpfung und 
die Erziehung. Der Kampf für Ivrith ist ein Kampf für den 
hebräischen Zionismus. Zionismus ohne Hebräisch ist eine Ideen¬ 
fälschung. Das Gebot der hebräischen Bewegung ist: aus einem 
Glauben an die Volkskräfte in der Diaspora an der Renaissance zu 
bauen. Die Stärkung und Verbreitung der hebräischen Kultur in der 
Diaspora ist ebenfalls eine Pionierarbeit für die Errichtung Erez- 
lsraels. 

An der darauffolgenden Diskussion beteiligten sich die Herren 
Dr. Newiasky, die cand. Grünberg Remen, Awruch. Sie alle unter¬ 
stützten die Thesen von Dr. Scheps und setzten sich für eine Inten¬ 
sivierung der hebräischen Kultur auch in der Schweiz ein. 

Am 14. Januar, um 8.30 Uhr. spricht cand. med. Remen über 
«Hebräisch in Westeuropa». Alle Freunde des Hebräischen 
sind herzlich eingeladen. 

«Jüdische Jugend in der Entscheidung.» 

Vortrag von Rabb. Dr. L. Rothschild in Basel. 

Base 1. Auf Einladung des hiesigen Jugendblindes E m u- 
na wird kommenden Sonntag- 15. Dez , Herr Dr. Lothar 
Rothschild. Rabbiner in Saarbrücken, in einem öffent¬ 
lichen Vortrag das Thema «Jüdische Jugend in der 
Entscheidung» behandeln. Die Tatsache, daß der Refe¬ 
rent in früheren Jahren maßgebend in der Jugendarbeit unserer 
Gemeinde tätig war und die reichen Erfahrungen, die er sich 
während der jüngst vergangenen Zeit im nmk^rrinften Sanr- 
gebiet aneignen konnte, berechtigen Herrn Dr. Rothschild wie 
V n11 m pitiPTi Zeiten hoi uns über dieses Thema zu snre.ch*n 
Der Vortrae. der im Betsaal der Svnagoee. T ehnenstraße 9 4. 
abends um 30 Uhr, stattfindet, wird zweifellos regster An¬ 
teilnahme begegnen 

Aussprache-Abend über die Notwendigkeit und Betrieb des 
Jiid. Studentenheims in Zürich. 

Z ü r i c h. Kommenden Dienstag, 17 Dez . findet im Jüdi¬ 
schen Studentenheim, Bolleystr. 22, ein Ausspracheabend über 
das Thema: «Notwendigkeit und Betrieb d e s Jü¬ 
dischen Studentenhei m s» statt Herr Dr Jos L i 11- 
m a n n hat in freundlicher Weise das einleitende Referat über¬ 
nommen. Gäste willkommen. 


Bücherfreunde 

sollten ja nicht versäumen, sich die Spe*ialausstellung 
anzusehen. die ich in einem besonderen Raume meines Geschäfts¬ 
hauses mit den aparten Beständen einer reichhaltigen Privat- 
Bibliothek, die ich antiquarisch zu verkaufen beauftragt 
bin, eingerichtet habe. Sie umfaßt in zirka 1500 Banden Luxus-Aus¬ 
gaben aller Art. wie Hundertdrucke etc., eine ganze Anzahl Erst¬ 
ausgaben. Gesamtwerke. Klassiker. Memoiren. Kunstwissenschaft usw. 
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Fiuciitiingsnot. 

Die Kundgebungen in Basel, Zürich und Bern. 

Auf Veranlassung des schweizerischen Komitees für die 
Hilfeleistung an Emigrantenkinder (Comite suisse d’aide aux en- 
fants d’ernigres), in Verbindung mit dem Schweiz. Hilfswerk für 
deutsche Gelehrte, fanden drei imposante Kundgebungen zur 
Flüchtlingsnot statt, und zwar am 4. Dez. in Basel, am 5. Dez. 
in Zürich und am 6. Dez. in Bern. An allen diesen drei Veran¬ 
staltungen sprach der vom Völkerbunde eingesetzte Kommis¬ 
sär für das Flüchtlingswesen James MacDonald zusammen 
mit Frau Dr Hanna Fisfelder, Leiterin der Assistance 
medicale aux enfants d’emigres in Paris. 

Die Basler Versammlung wurde von Regierungsrat Dr. 
Ludwig begrüßt, der betonte, daß gerade die Grenzstadt 
Basel mit der großen Flüchtlingsnot vertraut sei. Die Wirt¬ 
schaftsnot in Basel und der Schweiz verunmöglichen aber eine 
durchgreifende Hilfe, die wohl nur im internationalen Rahmen 
geleistet werden könne. Hierauf sprach James Mac 
Donald über seinen Auftrag und sein Werk; es folgte Dr. 
Hanna Eisfelder mit einer Schilderung ihrer Arbeit, welche 
erschütternde Vorgänge aus dem Leben der hilflosen deutschen 
und jüdischen Emigranten in Paris zeichnete Oermaine M e I- 
1 o n berichtete für die Hilfsstelle der Quäker in Paris, der sie 
als Sekretärin vorsteht Für das Basler Hilfswerk für deutsche 
Gelehrte sprach schließlich Prof. Dr. Karl Barth, der aus¬ 
führte, daß die Schweiz mit ihrer Hilfsarbeit nur an zweit¬ 
letzter Stelle marschiere. Unsere Tradition der geistigen Frei¬ 
heit sollte uns aber veranlassen, mehr zu tun. Eine Kollekte 
am Schluß der Versammlung erbrachte einen namhaften Be¬ 
trag zugunsten des Hilfswerkes. 

Die Versammlung in Zürich. 

In der Zürcher Versammlung — zu den Veranstaltern ge¬ 
sellte sich auch die Völkerbundsvereinigung — fand bei star¬ 
kem Besuche in einem Auditorium der Eidgenössischen Tech¬ 
nischen Hochschule statt. Oberkommissär MacDonald be¬ 
tonte, daß er enttäuscht nach Amerika zurückkehre, weil auf 
die Regierungen in der Flüchtlingshilfe kein Verlaß sei. Nach 
seinen Feststellungen haben die jüdischen Organisationen das 
Menschenmöglichste getan zur Linderung des Loses der Emi¬ 
granten, bisher haben die jüdischen Organisationen rurd zwei 
Millionen Pfund Sterling aufgebracht. MacDonald hat den 
festen Glauben, daß die jüdische Gemeinschaft, getreu ihren 
geschichtlichen Traditionen, das Hilfswerk fortsetzen und nicht 
zulassen wird, daß ihre Angehörigen zugrunde gehen. Aber 
die Flüchtlingshilfe sei nicht nur eine jüdische Angelegenheit, 
die Sache der Flüchtlinge ist nicht einmal allein ein christ¬ 
liches, sondern überhaupt grundlegendes menschliches 
Problem, die Zivilisation steht dabei in Frage. 
Die Zahl der deutschen Flüchtlinge wird auf 80—100 000 ge¬ 
schätzt, von diesen haben ca. 30.000 in Palästina Aufnahme ge¬ 
funden, etwa 30.000 in Südamerika, die restlichen ca. 20.000 
irren in verschiedenen Staaten herum und werden sehr von 
Polizeibehörden schikaniert. Nach der jüngsten Entwicklung 
in Deutschland ist mit einer neuen Flut deutscher Emigranten 
zu rechnen. Tragisch sei insbesondere das Schicksal der 
jungen jüdischen Generation in Deutschland, die aller Er¬ 
werbsmöglichkeiten beraubt, zur Auswanderung gezwungen 
ist. Mit einem eindrücklichen Appell an die private 
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Hilfe und Initiative schloß der Redner seinen ergreifenden 
Bericht. 

Tief erschütternd waren auch die Ausführungen von Dr. 
Hanna Eisfelder über das Elend der Emigrantenkinder in 
Paris; Seuchen. Hunger und Elend lasten auf diesen unschul¬ 
digen Menschen. Dazu kommen die polizeilichen Schikanen, 
die ab 1. Jan. 1936 noch verschärft werden. Mit Dankes¬ 
worten an die Schweiz schloß diese Rednerin ihren 
Bericht, der ein grauenhaftes Bild über die Sorgen und Le'den 
der Flüchtlingskinder enthüllte. 

Prof. Emil Brunner sprach eindrucksvolle Schlußworte 
Keine Epoche der Geschichte, führte er aus, verzeichne ein 
System wie das Dritte Reich, das Tausenden von Menschen 
einfach ihre Existenz nehme. Schließlich appellierte auch er 
eindringlich an alle Anwesenden, ihre Kräfte weiterhin dem 
edlen Werke zu leihen. 

Vonrag Dr. R. Lämmei Uber die Rassen. 

Zürich. Der sehr aufschlußreiche Vortrag des Privatgelehrten 
und Schriftstellers Dr. R. Lämmei, den er am 5. Dez. im «Volks¬ 
haus» hielt, hätte wegen seiner interessanten objektiv-wissenschaft¬ 
lichen Ausführungen einen besseren Besuch verdient. Dr. Lämmei 
führte u. a. aus: Die gesamte Menschheit, d.h. sämtliche Rassen wer¬ 
den nach moderner Forschung auf eine einzige Urfamilic zurückge¬ 
führt. Also alle Menschen — Angehörige der verschiedensten Ras¬ 
sen — sind aus dem gleichen Blute. — Wie bildeten sich nun aus 
diesem gleichgearteten Urstamm die Rassen? Der liauptfaktor zui 
Rassenbildung ist die Klimaschwankung, insbesondere die Eiszeiten, 
die die Menschen nach Süden verdrängten. Zum Ende der Eiszeit 
strömen Menschenmassen nach allen Richtungen, die nun abhängig 
vom Klima gebleicht oder gedunkelt werden. — Aus den 3 Haupt¬ 
rassen. die sich nach der Eiszeit gebildet hatten, griff Dr. Lämmei 
die weiße Rasse, die wieder in 14 Unterrassen aufgeteilt wird, her¬ 
aus. Man unterscheidet u. a.: die mediterrane Passe der Griechen 
und Römer vor allem, die vordasiatische der Hetitter, die fälische 
von breit und grob gebauten Menschen, die vor 200.000 Jnhren ganz 
Europa bevölkerten und Spuren insbes. bei den Basken und Irländern 
hinterließen, die baltische der Russen vor allem, die alpine, von 
kleinen Menschen, langsam in der Bewegung zu finden in Oester¬ 
reich, Frankreich und zur Hauptsache in der Schweiz, die dinarische 
der Oesterreicher und Serben, die nordische mit blauen Augen und 
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blonden Haaren etc. Aus dieser Aufstellung schon ist leicht ersicht¬ 
lich, daß Völker und Rassen keineswegs die gleichen Begriffe sind. 
Vor allem sind Sprachgrenzen ganz unabhängig von Rassengrenzen. 

Darauf ließ Dr. Lämmel an Hand von Bildern und Tafeln in an¬ 
schaulicher Weise Ein- und Ueberblick in die Rassenverteilung ge¬ 
winnen. An einer selbstgefertigten Rassentafel erklärte er uns die 
Zusammensetzung des jüdischen Volkes. Es setzt sich aus orientali¬ 
scher und mediterraner Rasse zusammen, wie es schon bei den sephar- 
dischen und askenasischen Juden deutlich wird. Außerdem weisen 
die Juden eine stark armenide hetittische Komponente auf. Stark 
zu beobachten ist auch ein nordischer Einschlag, der wohl von 
einem Eindringen germanischen Blutes bei den jüdischen Siedlungen 
in der Gegend von Köln und Kärnten von schon vor 2000 Jahren her¬ 
rührt. Dr. Lämmel suchte zu beweisen, daß nur primitive Völker 
reinrassig sind, und Ungemischte keine hohen Kulturen geschaffen 
haben. — Einige haben es wohl tief empfunden, als der Schein¬ 
werfer das Bild des größten deutschen Literaturhistorikers und Goethe¬ 
forschers, des Juden Gundolfs, an die Leinwand warf, dessen mar¬ 
kanter Kopf die Worte Dr. Lämmels ausdrückte und bewies, daß der 
Jude Träger abendlicher Ideen und Ideale sein kann, wie dieser Gundolf 
ein deutscher Geist war und aequivalenter Zeitgenosse Europas. Zum 
Schluß warf der Referent die Frage auf, welche Stellung die Wissen¬ 
schaft Europas gegenüber der neuen Weltanschauung Deutschlands ein¬ 
nimmt. Während Heinrich Mann sagt, daß 10 Millionen Deutsche 
jüdisches Blut haben, wird sogar angenommen, daß ieder 3. in 
Deutschland jüdische, d. h. orientalisch-vorderasiatische Chromosome 
besitzt. Niemals, und auch nicht durch Papiere, wird diese Mischung 
aufgelöst werden können. Die mystischen Bindungen von Blut und 
Boden leugnete der Vortragende und behaftete vielmehr, daß gei¬ 
stige Zusammenhänge stärker sind als die Wirkung einer Landschaft. 
Wie wahr und tief doch die Schlußbemerkungen Dr. Lämmels: Ras¬ 
sische Unterschiede sind unbedeutend gegen die Tatsache, daß die 
Menschheit eine Einheit ist. — Das Primat des Geistes ist das 
Höchste, es steht über dem Körper und ist wesentlicher als rassische 
Formen. . . . Wir wollen darauf Hinweisen daß dem Vortrage ein 
n-ch nicht erschienenes Werk des Referenten zugrunde lag. das jeder 
Interessent zum Vorzugspreise von Fr 6 — gegenüber von Fr. 8. 
im Verkaufe subskribieren kann (bei Dr. Lämmel, Zürich. Neugutstr. 
19 ) L. Deuel. 
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zum Hinscnted von Werner Bloch. 


Basel. Vergangenen Sonntag ist nach langem, schwerem 
Leiden, Dr. Werner Bloch, Advokat und Notar, in Basel, 
sanft entschlafen. Der Verstorbene hat sich einen eigentlichen 
Nekrolog verbeten, aber immerhin den Wunsch ausgesprochen, 
daß durch Freundeshand einige sachliche Mitteilungen über 
seinen Lebensslauf in der jüdischen Presse der Schweiz er¬ 
scheinen sollen. Indem wir diesem Wunsche nachkommen. 
sind wir überzeugt, daß ein verständiger Leser auch aus den 
sachlichen Mitteilungen etwas vom Wert dieser einzigartigen 

Persönlichkeit erkennen wird. . 

Werner Bloch wurde im Jahre 1880 zu Ober-Endingen im Kan¬ 
ton Aargau als Sohn eines angesehenen Arztes geboren. Väterlicher- 
und mütterlicherseits stammten seine Vorfahren aus dieser ältesten 
Judengemeinde der Schweiz, und Werner Bloch hat zeitlebens be¬ 
wußt an diesem Stück engster Heimat gehangen. Hier hatte er im 
Kreise zahlreicher Geschwister seine ersten Jugendeindrucke emp¬ 
fangen hier die Volksschule und von hier aus dann die Bezirks¬ 
schule im nahen Zurzach besucht bis sein Vater, um seinen Kmdern 
eine bessere Ausbildung zu geben, nach Base! zog und dort in vor¬ 
gerückten Jahren eine Praxis eröffnete. Werner durchlief als aus¬ 
gezeichneter Schüler das Basler Gymnasium und ergänzte dort seine 
auch im elterlichen Hause gepflegten humanistischen Interessen a s 
begabter und überaus fleißiger Schüler. Die Pflege klassischer Lite¬ 
ratur war ihm bis an sein Lebensende ein Bedürfnis. Noch auf sei¬ 
nem Krankenlager sprach er mit Begeisterung von den Hnraz-Studien 
seines von ihm hochverehrten Lehrers Professor Ptuß. Nach Absol¬ 
vierung der Maturitätsnrüfung studierte Werner Btnch an den Uni¬ 
versitäten Basel und Berlin Jurisprudenz, ohne dabei je die allge¬ 
mein bildenden Fächer der philosophischen Fakultät zu vernachlässi¬ 
gen. Im Jahre 1904 promovierte er nach glänzend bestandenem 
Examen an der Universität Basel. Seine Dissertation «Das Nieder¬ 
lassungsrecht der Schweizer nach internem Bundesrecht.> erschien im 
Drucke und wird noch jetzt in der wissenschaftlichen Literatur und 
in den Urteilen der obersten Gerichte häufig zitiert. Dr. Werner 
Bloch setzte hierauf seine Studien fort und erwarb als erster Jude in 
Basel Titel und Rang eines öffentlichen Notars. Er hat hierauf im 
Jahre 1906 ein eigenes Advokatur- und Notariatsbureau gegründet. 
1910 trat Herr Dr. Franz Arnstein in sein Bureau ein. Dr. Werner 
Bloch hat seinen Beruf mit großer Hingabe ausgeübt. Er ist sich 
dabei stets der besonderen Pflichten der Advokatur und des Nota¬ 
riats bewußt geblieben. Daneben hat er aber auch, wo es von ihm 
verlangt wurde, sich speziell in den Dienst der jüdischen Oeffent- 
lichkeit gestellt und hat auch einige Jahre dem Vorstand der Israe¬ 
litischen Gemeinde angehört. Dabei lag ihm besonders die Schul¬ 
pflege, der er als Kornmissionspräsident Vorstand, am Herzen. Auch 
im Israelitischen Gemeindebund war er aktiv tätig und hat. nachdem 
er sich einige Jahre von all diesen Dingen zurückgezogen hatte, wie¬ 
der mitgearbeitet, als es galt, der Gefahr einer antisemitischen 
Welle in der Schweiz zu wehren. Die beste Arbeit, die in dieser 
Beziehung geleistet wurde, stammt von ihm. Er hat den Entwurf 
der schönen und würdigen Eingabe an den Regierungsrat des Kan¬ 
tons Basel-Stadt der bekanntlich zu einem Verbot des «Volksbund» m 
Basel geführt hat, ausgearbeitet. Werner Bloch hat aus allen diesen 
Dingen kein großes Wesen gemacht, wie er überhaupt ein Feind des 
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Scheins war und alle Lobeserhebungen wenig schätzte. Manches, 
was der Verstorbene hätte leisten können, mußte angesichts seines 
labilen Gesundheitszustandes, der ihn wiederholt für längeie Zeit 
arbeitsunfähig machte, zurückgestellt werden. Vor mehreren Wochen 
iesselte ihn ein schweres und heimtückisches Leiden an das Kran¬ 
kenlager. Werner Bloch hat vom ersten läge an gewußt, daß ihm 
nicht zu helfen war und daß die Tage seines Lebens gezählt seien. 
Er hat sein Schicksal mit bewundernswerter Fassung getragen. Der 
zwar erwartete, aber in dieser Schnelligkeit doch unerwartete llin- 
schied bedeutete für ihn eine Erlösung. Seine Angehörigen und die 
wenigen Personen, die ihm über den Kreis der Familie im Leben 
nahe gestanden sind, sind tief erschüttert durch seinen iiülien Heim¬ 
gang. F - A - 


„Altes und neues Makkabäertum.“ 

Basel. Sonntag, den 8. Dez., abends, fand sich eine überaus 
stattliche Zahl von Zuhörern im Betsaale der Israel. Gemeinde zum 
Vortrag von Hm. Rabbiner Simon Schwab über «Altes und 
neues Makkabäertum» auf Einladung der Agudas Jisroel ein. 
Der Redner ging aus vom «alten Makkabäertum», dessen wir ja in 
den nächsten Tagen gedenken, das als kleine Schar gegen eine 
Uebermacht siegreich kämpfte für die Reinheit des Landes, für die 
Herrschaft Gottes. Auch der Kampf des «neuen Makkabäertums» ist 
und muß für Gott und seine ewigen Wahrheiten sein. Es ist aber 
nicht ein Kampf gegen eine Uebermacht von Feinden, sondern um 
die Liebe von Brüdern zu Brüdern. Herr Rabbiner Schwab schil¬ 
derte in packender und feuriger Weise die Sehnsucht der zum Ju¬ 
dentum heimkehren Wollenden, deren anderweitigen Ideale in Scher¬ 
ben zerfallen sind und nun den Weg nach Hause suchen. Die andere 
2000 Jahre alte Sehnsucht: Heimkehr ins heilige Land der Väter, 
früher mit Lebensgefahr verbunden und nur wenigen möglich, seit 
der Technisierung aber der Wunsch aller; oder das Sehnen nach 
dem allumfassenden Band einer heiligen Sprache. Hier wie dort 
wurde diese Sehnsucht, ein explosiver Stoff, der die Luft erfüllte, 
von andern, nicht religiösen Menschen zur Entzündung gebracht. 
Heute ist in Erez Jisrael, vielleicht gerade darum, die religiöse Frage 
in aller Munde. Eine ungeheure Verantwortung liegt auf dem reli¬ 
giösen Judentum und dessen Führern, wenn dieser religiöse Funke, 
der noch im areligiösesten Menschen in Erez Jisroel glimmt, dies¬ 
mal wieder nicht zur Flamme der Religion, sondern wieder von 
illegitimen, wohl von Idealismus getragenen Kräften, negativ zur Ent¬ 
zündung gebracht werden sollte; das Warten, die Sehnsucht co vieler 
nach der Religion gerade in Erez Jisroel würde so hilflos zerbrechen. 
Hier liegt die Aufgabe des neuen Makkabäertums; auch die alten 
Makkabäer kamen spät, bald zu spät. Aber sie stritten unentwegt 
und siegreich für Gott und seine Thora. Die neuen Makkabäer, die 
religiösen Arbeiter, sind heute schon überall anerkannt und geachtet: 
die agudistischen Kolonien und Schulen arbeiten mit Erfolg. Das 
innige Verbundensein zwischen Boden und Religion lebt. Es gilt, 
die Massen der Suchenden heimzuführen durch das Band der Liebe, 
der Sehnsucht von Bruder zu Bruder. Reicher Beifall, kommentiert 
durch Herrn G. Plaut, dankte dem Redner, Hrn. Rabbiner Simon 
Schwab, für seine ergreifenden und von heiliger Ueberzeugung ge¬ 
tragen!!.rednerisch meisterhaften Ausführungen und seinen verpflich¬ 
tenden Appell. In der anschließenden gemütlichen Zusammenkunft 
verstand es der Redner, besonders der Jugend in bezwingender und 
warmer Weise Antwort auf brennende Fragen zu geben. —n. 
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Olfiz. Milteilungen des Schweiz.Zionislenverbandes 

Das Palästina-Amt Basel, Eulerstr. 11, gibt hiermit be¬ 
kannt, daß die Sprechstunden ab 15. Dezember täglichi von 1 
bis 12 Uhr vormittags (ausgenommen Samstag) abgehalten 
werden. Die Besucher werden gebeten, sich auf diese stun¬ 
den zu beschränken. 

Nationalionds-Ball Bern. 

Am Samstag, den 14. Dez., 8.30 Uhr, trifft man sich in 
Bern, im Alhambra-Saal zum ersten Berner Nationa fonds-Ba . 
Seit Wochen spricht die jüdische Bevölkerung von diesem Ball. 
Es ist in der Tat ein Fest der jüdischen Allgemeinheit, wirken 
doch 13 Vereine mit, die alle auf ihre eigenen Feste zugunsten 
dieser Veranstaltung verzichtet haben. Bei einer so umfang¬ 
reichen Teilnahme gewinnt natürlich das Fest auch an Inter¬ 
esse für auswärtige Besucher. Da sich die Berner stets be¬ 
währt haben für die Organisation von Festen, so darf man 
sicher sein, daß auch die auswärtigen Gäste mit dem Ge¬ 
botenen zufrieden sein werden und daß der J. N. F.-Ball vom 
allerbesten Erfolg begleitet sein wird. B. 

Jüdische Nationalfondskommission. Basel: Hier fand letzte 
Woche die konstituierende Sitzung der reorganisierten Nationalfonds- 
kommission statt welcher nunmehr folgende Personen angehüren: 
Präsident: Willy Wyler, Vizepräsidentin: Frau Carola Kaufmann, 
Büchsenressort: Ernst Levy,' Jonas Stern; Aktionen: Frau Dr. Scheps. 
Dr. Willy Bloch: Qelmrtstagsaktion: Frau B. Kahn, Frau Dreyfus; 
Kassa: Dr. Max Tovbin; Sekretariat: Frau M. Straßberg; Melita 
Gumpertz (Brith Hanoar), Max Guttmann (Brith Habonim). Die neue 
Kommission hat ihre Tätigkeit mit der Chanukkah-Büchsenleerung, 
welche im Resultat der so erfolgreichen Rosch-Haschanah-Aktion 
Lr*»inf»c\\r#sorv narh«fplit hprp.it« flufpenommen. 


10 Jahre Chevras Bachuritn Luzern. 

Der einzige neutrale, jüdische Jugendverein Luzerns, 
Chevras Bachuritn kann dieses Jahr auf eine 10jährige frucht¬ 
bare Tätigkeit zurückblicken. Zur Feier dieses Anlasses ver¬ 
anstalten wir am Schabbos, den 21. Dezember, abends 20.30 
Uhr, im Kleinen Saale des Kunst- und Kongreßhauses eine 
öffentliche Jubiläumsfeier, zu der wir jetzt schon alle herzlich 
einladen. Das Komitee, das schon einige Wochen intensiv 
arbeitet, hat alles daran gesetzt, damit dieser Abend alle dies¬ 
jährigen Veranstaltungen übertreffen wird. 
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Bei Ihren Spenden denken Sie an: 

Israel. Frauenverein Postcheck-Nr. VIII 5090 
„ iugendhort „ „ VIII 13741 

Kinderheim Heiden „ „ VIII 13603 

Bund der Israel. Frauenvereine in der Schweiz 

PostchecksNr. VIII 11629 
Weitere Vereine können hier angefügt werden. 
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DAS BLATT DER 


Isrealitischer^Frauenverein Zürich* 

Chanukah-Bescherungen des Jugendhortes und des 
Kinderheims. 

Zürich. M. J. Großer Betrieb herrscht bei unserer Prä¬ 
sidentin. Fortwährend läutet das Telephon oder die Haus¬ 
glocke; es werden Pakete gebracht oder es wird gebeten, 
solche abzuholen. Frau üuggenheim hat viel zu tun, aber 
nichts ist ihr lieber als das, gilt es doch, die Spenden für die 
Chanukah-Bescherungen für die Kinder des Jugendhortes und 
Kinderheim zu sammeln. Es ist eine große Freude zu bemer¬ 
ken, daß sich die jüdische Welt in Zürich und Umgebung sehr 
für unsere Bescherungen interessiert. Alt und jung arbeitet 
dafür, und was für schöne Sachen werden gebracht; man 
sieht, mit wie viel Liebe gearbeitet und zusammengestellt 
wurde. Noch ein großes Stück Arbeit bleibt aber, bis alles 
richtig verteilt ist, bis jedes Kind das ihm Passende erhält. 
Heute schon ergeht der innigste Dank an alle die edlen Spen¬ 
der, die uns helfen, Freude zu bereiten und Glück zu spenden. 
In unserem Aufruf baten wir, die Sachen und das Geld bis 
spätestens den 12. Dezember überweisen zu wollen, sollte je¬ 
mand diesen Termin übersehen haben, so gestatten wir uns, 
Sie herzlich zu bitten, umgehend Geldspenden auf unser 
Postcheckkonto V 111 /1 3.4 7 1 einzuzahlen, und die 
Naturalien an Frau Berty Guggenhei m, T ö d i s t r. 
5, zu schicken, oder zu Tel.-Nr. 33 879; es wird gern alles ab¬ 
geholt. 

Die Chanukah-Bescherung für die Kinder des 
Jugendhortes findet am 24. Dez., I 6 V 2 Uhr. in den Räumen der 
Augustin-Keiler-Loge, Uraniastr. 9, Zürich, statt. Alle Spender 
sind herzlich eingeladen. 

Chanuka-Kinderfe^t in Zürich. 

Zu einer der schönsten Traditionen im geselligen Lehen Zürichs 
gehört das Chanuka-Fest, das der K e r e n K a j e m e t h L e j i s r a e 1 
alljährlich für die Jugend zu veranstalten pflegt. Ist doch kaum ein 
anderes Fest wie gerade Chanuka mit seinen Erzählungen von den 
Heldentaten der Makkabäer so ausgesprochen dazu angetan, die Ge¬ 
müter unserer Kleinen zu entzünden und sie mit Stolz auf ihr Juden¬ 
tum zu erfüllen. Und stellt doch keine andere jüdische Institution so 
sinnfällig die altneue Verbindung des jüdischen Volkes mit dem 
Boden, den die Makkabäer so todesverachtend verteidigt haben, und 
mit dem jüdischen Zukunftsglauben, für den sie in den Kampf gegen 
die feindliche Uebermacht zogen, dar, wie der Jüdische Nationalfonds. 
Das Fest findet Sonntag, den 2 2 Dez., nachmittags, in 
den Räumen der Augustin-Keller-Loge statt und sieht wie¬ 
derum ein überaus reichhaltiges Programm vor, bei dem Auge und 
Ohr — und nicht zuletzt auch der Magen von Klein und Groß auf 
ihre Rechnung kommen. Nähere Angaben folgen. 
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Chanuka-Kinderfest ln Basel. 

Base 1. Die Israelitische Religionsschule und der Jüdische 
Brauenbund für Palästinaarbeit, Ortsgruppe Basel, begehen ihr 
schon traditionell gewordenes Chanuka-Fest in der Muster¬ 
messe am 15. Dez. 1935, nach. 3 Uhr. Zur Aufführung gelangt 
das Theaterstück: «Die Prüfung im Palästina-Amt von Dora 
Drujan». Wie die Text-Proben in der Programmzeitung zei¬ 
gen, wird im heiteren Spiel ein für uns Juden höchst aktuelles 
Thema traktiert. Möge jeder. Groß und Klein, diese seltene 
Gelegenheit nicht versäumen, sich in amüsanter Weise be¬ 
lehren zu lassen, daß man heutzutage als Jude Ivrith können 
muß und in Immigrationsfragen beschlagen ein soll. Dr. E. R. 

Die goldene Menorah, ein Chanukkah-Buch für das jüdische Kind, 
von Elly Ludwig, Joachim Goldstein Verlag, Berlin. 

Dieses kleine Jugendbuch enthält die Schilderung von Gebräu¬ 
chen und Feiern, ferner Erzählungen. Rätsel usw., die sich sämtlich in 
Text und Bild mit Chanukkah beschäftigen. 


Literarische Arbeitsgemeinschaft des Verbandes lüd. Frauen 
für Kulturarbeit in Palästina. 


Zürich. Der Vortragsabend der literarischen Arbeits¬ 
gemeinschaft des Kulturverbandes vom 3. Dez. war sehr gut 
besucht. Die Referentin des Abends. Frau Dr. Florence 
Qusrgenheim-Grünberg. sorach in Drägnanter Zusam¬ 
menfassung über den II Teil der jüdischen Geschichte von der 
Neuzeit an, die mit der Fntdeckung Amerikas anfängt, bis zur 
Zeit Herzls. Vor den Zuhörern entrollte sich das auf- und nie¬ 
dersteigende Schicksal des indischen Volkes, dieser unendliche 
Weg der Leiden und Vertreibungen. Selten sind die Zeiten 
seiner Duldung oder Anerkennung seiner Menschenrechte in 
den einzelnen Teilen und Staaten der Welt Im Mittelalter 
war es so. in der Neuzeit blieb es so und erst das Zeitalter der 
Aufklärung mit seinem Merkantilismus brachte Besserung und 
Entwicklung. Nach der französischen Revolution kam nach 
und nach die ersehnte Gleichberechtigung und Emanzipation, 
der eine starke Assimilation an die Wirtsvölker folgte. Nicht 
allzulange erfreute sich das iiidi^che Volk dieser Errungen¬ 
schaften. denn schon seit 1^78 schlugen die Wehen des Anti¬ 


semitismus m p hr oder minder heftig Mit dem Ausblick auf 
die Nationalitätsbestrebungen des jüdischen Volkes seit Tiervl 
schloß Frau Dr Guggenheim ihr ausführliches, lebendiges und 
hervorragendes Referat Starker Beifall zeugte für den tipfen 
Eindruck, den solche Geschichtsdarstellung macht. T. W 


Jüdischer Frauenbund für Palästinaarbeit. (W. .1. Z. O.-Oruone 
St. Ballen.) Am 24. Nov. veranstaltete der Jüdische Frauenbund für 
Palästinaarbeit (W. J. Z. O.-Gruppe) St. Gallen im Hotel Hecht einen 
Th£ dansant. Die Veranstaltung wies einen reichen Besuch auf und 
fand bei Alt und Jung großen Anklang. Eine Tanzmusik sowie die 
reiche Tombola und ein koscheres Büfett sorgten für frohe Stim¬ 
mung. Der materielle Erfolg entsprach den Erwartungen. Die Wizo- 
Gruppe dankt hiermit nochmals allen Teilnehmern und Helfern bestens. 


Zum Hinschied von Frau Ernestine Schneidinger-Gut. 

Zürich. Frau Ernestine Schneidinger-Gut 
haben wir letzten Dienstag bei sehr großer Beteiligung aus 
Verwandten- und Freundeskreisen zur letzten Ruhe bestattet. 
Unerwartet traf die Trauerbotschaft ihres plötzlichen Hinschie- 
des alle, die ihr nahestanden und die von der kurzen Krankheit 
kaum unterrichtet waren, deren ernsthafter Charakter sich erst 
in den letzten Tagen zeigte. 

In erhabenen Worten schilderte Herr Rabbiner Dr. Littmann 
den Werdegang der Verstorbenen, die nach kaum 10 Monaten 
ijirem Gatten, den sie während seiner langen Krankheit so auf¬ 
opfernd und getreulich pflegte, im Tode nachfolgte. Frau Erne¬ 
stine Schneidinger, in Gailingen anno 1868 geboren, übersie¬ 
delte kurz nach ihrer Verheiratung nach Winterthur, wo sie 
mit ihrer Familie ca. 25 Jahre lebte und sich allgemeiner Ach¬ 
tung erfreute, was die Winterthurer Freunde durch ihr zahl¬ 
reiches Erscheinen zum letzten Geleite bewiesen. Seit ca. 4 
Jahren gehörte die liebe Entschlafene unserer Gemeinde an, in 
der sie sich im Kreise ihrer Kinder und Geschwister gut ein¬ 
gelebt und nun so rasch ein jähes Ende gefunden hat. Zwei 
Töchter und drei Söhne stehen tiefgebeugt an der Bahre und 
nehmen schweren Herzens Abschied von ihrer geliebten Mut¬ 
ter, deren Trachten und Sinnen nur dem Wohle ihrer Familie 
galt, was ihr die Kinder in dankbarer Verehrung bezeugten. 
Ebensolche Fürsorge brachte sie auch ihrer hochbetagten Mut¬ 
ter bis an deren Lebensende entgegen, nicht minder war ihre 
Güte für alle ihre Verwandten, die sich in ihrem Kreise stets 
heimisch fühlten, und die sie alle sehr missen werden. Wir 
haben eine echt jüdische, selbstlose Frau zu Grabe getragen, 
die sich durch ihre Einfachheit und Bescheidenheit großer Be¬ 
liebtheit erfreute, und deren Andenken bei allen, die sie kann¬ 
ten. ein stets gutes bleiben wird. 

Heia Jamm spielt in Palästina und Aegypten. 

Zürich. Die bekannte jüdische Violin-Künstlerin Heia 
Jamm, Zürich, hat eine Einladung nach Palästina und Aegypten 
erhalten und wird ihr erstes Konzert in der ersten Februar¬ 
woche in Tel Aviv geben, weitere Abende folgen im Anschluß 
daran. Die Geigerin Heia Jamm ist in Zürich keine Unbekannte. 
Die Tagespresse hat über ihr hervorragendes Können schon wie¬ 
derholt begeisterte Kritiken veröffentlicht. Die Violinvirtuosin 
hat durch ihre Mitwirkung auch schon eine Reihe jüdischer Ver¬ 
anstaltungen bereichert. 

Almanach des österr. Frauennotdienstes. Dieser mit besonderer 
Gediegenheit ausgestattete Almanach des österreichischen Frauen- 
notdienstes weist für das Jahr 1936 eine bemerkenswerte literarische 
Höhe auf. sind doch darin führende Geister Oesterreichs und des 
deutschen Sprachbereiches mit Beiträgen vertreten. Zu erwähnen 
wären u. a. Dr. Felix Weingartner, Stefan Zweig, Fritz Kreisler. 
Franz Werfel, Carl Zuckmayr, Emil Ludwig, Felix Salten, Bruno 
Walter. Der Frauennotdienst, der unter dem Patronat von Frau Bun¬ 
despräsident Miklas steht, in dessen Hauptausschuß auch Frau Sophie 
Löwenherz als Vertreterin der Isr. Kultusgemeinde sitzt, bezweckt 
die soziale Hilfeleistung an alle Frauen ohne Unterschied der Kon¬ 
fession und hat bereits ein großes Wohlfahrtswerk geleistet. Der 
Almanach ist im österreichischen Verkehrsbureau (Haus Diskonto¬ 
bank) oder durch die führenden Buchhandlungen erhältlich. 



5000Franken 

für die besten Beschreibungen der Vorzüge 
der weltbekannten Reform-Damenbinde „Camelia“ 


Auch Sie können 1000 Franken gewinnen, wenn Sie uns eine 
kurzgefaßte Beschreibung der Vorzüge der Camelia*Binden 
einsenden. Selbst wenn Sie dem außerordentlich großen Kreis 
der begeisterten Camelia*Anhangerinnen noch nicht an* 
gehören, bietet sich Ihnen hierzu bis Ende Marz 1936 Gelegen* 
heit. Achten Sie auf den Jeder Packung beiliegenden Prospekt, denn 
er wird Ihnen die Aufgabe sicherlich erleichtern. Wesentlich ist 
nicht eine kunstvolle Ausdrucksweisc, sondern, wenn auch in ein» 
fachsien Worten, die selbsterfahrcnen Annehmlichkeiten und Vor» 
Züge anzugeben. Ende der Eingabefrist 31. Marz 1936. 


Es gelangen folgende durch ein Preisgericht 
zu bestimmende Preise zur Verteilung i 
I. Preis.Fr. 1000.— In bar 


2. Preis 

3. Preis 

4. Preis 

5. Preis 

6. Preis 


500— 

200 — 

150— 

ICO— 

50— 


sowie 2000 Preise von I e 
I Schachtel CAMELIA-Binden. 


Rekord Schachtel (10 St.) Frv 1 30 
Populär Schachtel (10 St.) Frs. 1.60 
Regulär Sdiachlel(12St )Frs.2 50 
Extra stark Schachtel(l2St.)Frs. 2.75 
Reisepackung (5Einzelp.)Frs. 1.40 
Schwätzer Fabrikat 




Warnung vor minderwertigen Nachahmungen! Achten Sie daher auf die blaue Packung! 
Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften, nötigenfalls Bezugsquellennachweis durchs 

-Fabrikation St. Gallen, Feldliste 3! a ♦ Tel, 3751 




















S. 18, Nr. 872 


Jüdische Press zentrale 


13. Dezember 1935 


Sport Club Hakoah Zürich Samstag, den 14. Dezember 1935, abends 20 Uhr 

in sämtlichen Räumen der Augustin Kellerloge CUrania) 

Soiree-Dansante mit Cabaret 

Koscheres Bullet, Stimmung, Überraschung en 

Kapelle: Jazzsymphonikers „The Angelis“ Eintritt. Fr. 2.20 C |ncl - Steuer) 


Verein Kaditnah Zürich. 

Z ii r i c h. Der 18. Januar wird ein ganz großer 1 ag iiir die 
Kadimah werden, ln den Räumen des Hotels Baur au Lac findet 
als Höhepunkt der Saison der «Grand bal» des Vereins statt. Es 
ist nach dem glänzend gelungenen Simchas- Thora-Ball selbst¬ 
verständlich. daß Gemütlichkeit und Amüsement die Situation 
beherrschen werden. Jedermann wird bei uns willkommen sein. 

nst. 

I luiliund - Thora - Verein Zürich. 

Zürich. Kommenden Samstag, den 14. Dezember, findet 
im Gemeindesaal der Israel. Religionsgesellschaft der zweite 
der im Laufe des Wintersemesters zu veranstaltenden Vorträge 
statt. Herr Max R u d a wird über das Thema «Autorität 
und Freiheit, Gedanken über moderne Erzie¬ 
hung s p r o b 1 e m e» sprechen. Beginn des Vortrages 20.15 
Uhr. Gäste, Damen und Herren, sind herzlich willkommen. 

Gemeinsamer Anlaß des Jüd. Gesangvereins «Hasomir» und des 
Perez-Vereines. 

Die Programmausgestaltung für diesen Anlaß, der Samstag, den 
11 . Januar, im großen Theatersaal «Zur Kaufleuten» stattfinden wird, 
wurde von beiden Vereinen gemeinsam übernommen. Der Abend 
wird eröffnet durch den Jüd. Gesangverein «Hasomir*. der unter der 
Leitung seines bewährten Dirigenten Alexander Schaichet eine Anzahl 
neueinstudierter jiddischer Lieder bringen wird. 

Den zweiten Teil des Programmes bestreitet der Perez-Verem 
durch die Aufführung von «Mit dem Strom» Schauspiel in zwei Akten 
von Schalom Asch. Dieses Stück spielt in der Zeit der Haskala und 
gibt uns Einblick in die Konflikte, die durch diese Bewegung seiner¬ 
zeit im jüdischen Volke ausgelöst wurden. 

Akademisches. Herr Werner Wyler, Sohn des Herrn Her¬ 
mann Wyler in Baden, hat an der Universität Zürich das medizini¬ 
sche Staatsexamen mit bestem Erfolg bestanden. 




FESTTAG 


schöne Geschenkpackungen 

für Grofj und Klein, in allen Preislagen 

Feinste Chocoladen, Pralines, Confect 

ff. Weine • Liqueure • Spirituosen 

Verlangen Sie bitte unsere We i n p r e i s I i s t e 
Grotje Auswahl in 

Fleischwaren, Gemüse und Früchte, Conserven 
Südfrüchte 

Rauchwaren in Festpackungen 

Festkörbe von Fr. 10.- an 

Auf alles 8% Rückvergütung 


Jüdischer GeseIHgkeitsveretn JGBA. 

Base 1. Der diesjährige Theaterabend mit anschließen¬ 
dem Ball am Samstag, den 21. Dez., im Großen Saale des 
«Sans-Souci», Neu-Allschwil, stellt alles bisher Gebotene weit 
in den Hintergrund. Unser Verein bringt zur Aufführung «Jan- 
kele», die populäre revueartige Operette in 3 Akten (4 Bil¬ 
dern). Dieses erheiternde Werk wurde in allen großen Städten 
Europas und Amerikas Hunderte von Malen mit starkem Erfolg 
aufgeführt, und wir empfehlen allen, sich diese entzückende 
Schlager-Operette anzusehen. 25 Mitwirkende. Regie: Hein¬ 
rich Frommer. Zürich, musikalische Leitung: Abry Tennen- 
baum, Tänze: Tanzakademie Fromm. 

Nach der Theater-Aufführung Ball bis 4 Uhr morgens. 
Rassiges Tanzorcliester. Große Tombola. Streng koscheres 
Büfett. Wir machen speziell auf die bescheidenen Eintritts¬ 
preise aufmerksam, trotz enormen Unkosten. Im fernem möch¬ 
ten wir bekanntgeben, daß Teile des Reingewinnes dem jüdi- ^ 
sehen Nationalfonds, dem Verein Gemulath-Chessed und der 
Unterstützungskasse jüdischer Studierender zufließen. 

Gemütlicher Chanuka-Abend. 

Basel. Der Agudistische Jünglingsabend und die A. J. 
Mädchengruppe veranstalten Sonntag, den 22. Dez., abends 
19K Uhr im Beth Hamidrasch, Leimenstraße 45, einen ge¬ 
mütlichen Chanukaabend und laden dazu Freunde und 
Bekannte mit deren Angehörigen und ein weiteres jud. Publi¬ 
kum herzl. ein. Der Abend soll neben seinen künstlerischen 
Ueberraschungen vor allem dem gemütlichen jüd. Chanuka- 
beisammensein gewidmet werden. (Vergl. besondere Anzeige 
nächste Woche!) 

«Bne-Midbar», Zürich. (Eing.) Vor einem Jahr am ersten 
Sabbath im Dezember, wurde in Zürich die Gruppe der Bne-Midbar 
gegründet. Dieser Name wurde von den Chawerim als ein Symbol 
gewählt und als Leitmotiv für die Arbeit dieser Gruppe junger Men¬ 
schen im Alter von 11-14 Jahren. Und tatsächlich: die Gruppe hat 
diesem Namen alle Ehre gemacht. Wie unsere leuchtenden Vorb.l- 
der aus der heroischen Zeit des Auszuges aus Aegypten, haben diese v_ 
jungen Menschen sich für die Idee der Sammlung und Befreiung der 
verfolgten Juden begeistert. Diesmal laden die Bne-Midbar zu einer 
kleinen Jubiläumsfeier im Jüdischen Jugendheim an der 
Pelikanstraße herzlichst ein. 

Die Soiree dansante der Hakoah Zürich mit Kabarett am 14. Dez. 
in sämtlichen Räumen der Augustin Keller-Loge verspricht ein schö¬ 
nes. freimütiges gesellschaftliches Ereignis zu werden! Erwähnt semn 
aus dem reichhaltigen Programm der «tanzend,g» smgende Moische 
Margoler mit seinen unübertroffenen Schlagern, das einzig m seiner 
Art bestehende erste Russische Balalaika-Orchester sowie Lu u 
Schwann ihrem musischen Scetch Außerdem ein weiteres re,d - 
lialtiges Kabarett-Programm mit diversen Ucberrascl,ungern Für die 
Tanzfreudigen spielen die berühmten Jazzsymphomker «The Angel 
mit humoristischen Einlagen. 




THEATERSTRASSE 16, vis-s-vis Urbonkmo 
TELEPHON 44.877 
SPEZIALWERKSTÄTTE FÜR TENNIS- U. WINTERSPORT 
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«Jüdischer Geselligkeits-Verein JGBA, Basel | 

Samstag den 2V Dezember 1935, 2015 Uhr, im großen Saale „Sans-Souci-, Neu-Allschwil (Tramlinien 6 u. 9) 

THEATER-ABEND MIT BALL 

Zur Aufführung gelangt: „JANKELE'S populäre Jüdische Schlager-Operette In 3 Akten C4 B.ldern) 

Regie: Heinrich Frommer: Mus.kal. Leitung : Abry Tennenbaum: Tänze: Tanz-Akademie Fromm. Basel. 25 M.tw.rkende, Ch ° r - 
Eintrittspreise: Fr. 1.10, 2.50 und 3.-. Teile des Reingewinnes werden dem jüdischen Nationalfonds, dem Verein Gemulath-C-hcssed 

und der Unterstützungskasse jüdischer Studierender überwiesen 


Sport. 

Zürich. Hakoah 8 — Young Fellows 13:4. Mit gieser Nie- 
derlage sind wir nun glücklich Träger der «roten Laterne» in unserer 
Gruppe. Nächsten Sonntag spielt Hakoah gegen Rapperswil. Nähere 

Auskunft durch Tel. 31.315. ^ ac ^* 

Mädchenriege des J. T. V. Zürich. Am 17. Dez. veranstaltet die 
Mädchenriege unter Leitung von Frl. Esther Awner ein Schauturnen 
(Elternabend) in der Turnhalle Wengistraße. Beginn 19 Uhr. Wir 
würden uns freuen, recht viele Gäste begrüßen zu dürfen. 

Ski. Wir gedenken, diese Saison unter bewährter Führung eine 
Anzahl Skitouren durchzuführen. Die erste findet am 25. und 26. Dez. 
statt. 

Ausstellung ostasiatischer Kunstgegenstände. 

(ho.) Die Firma Knuchel&Kahl, Rämistr., Zürich 1, beherbergt 
augenblicklich eine Kollektion hervorragender ostasiatischer Kunst¬ 
gegenstände. Das wundervolle Farbenmosaik verschiedener Vasen 
und Schalen beansprucht vor allem die Aufmerksamkeit des Be¬ 
schauers. Es handelt sich hier um alte chinesische Stücke, in Zellen¬ 
schmelztechnik, die im 14. oder 15. Jahrhundert entstanden sein mögen. 
Das Typische an diesen antiken Stücken sind die prachtvoll satten 
roten, türkisblauen und smaragdgrünen Töne. Auch die Ornamente, 
Rosetten, Ranken, Wurmmuster kehren immer in gleicher und ähn¬ 
licher Form wieder. Einige Dosen und Parfümflaschen erscheinen 
besonders reich dekoriert, indem aus Gold oder Silber ziselierte Or¬ 
namente die Flächen als weiteres Schmuckelement beleben. Die Kol¬ 
lektion umfaßt ferner einige herrliche Bronzestücke, Opferkessel, 
Räuchergefäße, einen in Eisen gegossenen Wandschirm und als sehr 
seltenes Stück einen in Eisen gegossenen Buddhakopf. Verschiedene 
bronzene Tierplastiken, ursprünglich Räuchergefäße, dürften wohl 
neueren Datums und kaum vor dem 17. Jahrhundert entstanden sein. 
Eine wundervolle Heiterkeit strahlen die Gesichter bronzener und 
steinerner Buddhaköpfe aus. Auch ein paar Kurz- und Langschwer- 
ter und Dolche, worunter einige kostbar verzierte antike Prunk¬ 
stücke, fesseln durch ihre reiche goldene und silberne Ornamentik. Das 
meist fehlende Stichblatt ist an einem besonders schönen Stück noch 
erhalten. Als besonderes Qualitätsmerkmal gelten die Wolken auf 
dem Stahl der Klingen; sie sind verschiedentlich genau zu erkennen. 

Oesterreichische Ausstellung in Zürich. 

Zürich. Bis zum 15. Dez. findet im österr. Veikehrsbureau 
in den Räumen der Diskontobank eine österreichische Ausstellung für 
Wirtschaft und Kultur statt auf die besonders aufmerksam gemacht 
sei. Es handelt sich um eine Veranstaltung des österr. Bundesmini¬ 
steriums für Handel und Verkehr sowie der Handels- und Gewerbe¬ 
kreise mit dem Zwecke der Förderung der Wirtschafts- und Kultur¬ 
beziehungen zur Schweiz. Die Ausstellung gliedert sich in drei Grup¬ 
pen: Allgemeine Wirtschaftspropaganda, Industrie, Gewerbe, Kunstge¬ 
werbe und Oesterreich als Kulturland, welche alle einen wertvollen 
und interessanten Ausschnitt über das Oesterreich von heute bieten. 

Stadttheater Zürich. 

Spielplan vom 13. bis 15. Dezember 1935. 

Freitag, 13. Dez., 8 Uhr: «Der Bajazzo» und «Gianni Schicchi» 
(A-Ab. 8). — Samstag, 14. Dez., 3 Uhr: «Joggeli und Bäbeli» (Pilatus¬ 
zauber), Kindermärchen von F. Heinemann und I. Marcus. — Sams¬ 
tag, 14. Dez., 8 Uhr: «Hopsa». — Sonntag, 15. Dez., 3 Uhr: «Hopsa». 
— Sonntag, 15. Dez., 8 Uhr: «Aida», Oper von G. Verdi. 
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Cine-Service Gimtni & Co«, Zürich, Stadelhoierplatz. 

Wer in Kinematographie und Projektion interessiert ist kennt 
die vorstehend abgebildete originelle Hausmarke, die nun schon seit 

15 Jahren in Zürich für das Sondergebiet der Kinematographie weite¬ 
sten Kreisen bekannt ist. Bei dieser Erfahrung konnte es Herrn 
Gimmi nicht an dem rechten Blick fehlen für die Bedeutung des 
iüngsten Sprößlings der Kinematographie: des Schmalfilms, der 
vornehmlich für den Amateur seit einigen Jahren erst eingeführt 
wurde und heute schon von Weltbedeutung ist. Die Firma Gimmi & 
Co., die schon manche bedeutende Expedition mit modernen Kino¬ 
geräten ausgerüstet hat, verdankt ihren Ruf nicht zum wenigsten 
auch der sachkundigen Beratung, die sie in ihrem großen und 
zweckmäßig eingerichteten Vorführungsraum Interessenten zuteil 
werden läßt, die kostenlos belehrt werden, wie einfach im 
Grunde diese vergnügliche Tätigkeit ist, wenn modernste hochwertige 
Marken benutzt werden. Die modernen Cine-Kameras lauten auto¬ 
matisch und sind dabei klein und handlich, so daß das Schlagwort 
«filmen ist leichter als photographieren» tatsächlich nicht übertreibt. 
Ist filmen teuer? Keineswegs, denn heute ist das Filmen auf 

16 mm Schmalfilm siebenmal, auf 8 mm Sicherheitsfilmen sogar sie¬ 
benzehnmal billiger geworden als mit dem teuren Normalfilm, dessen 
sich vor 10 Jahren auch der Amateur bediente, der heute also nur 
mit Ausgaben zu rechnen braucht, die auch im bescheidensten Budget 
unterzubringen sind. Folgende Angaben machen dies noch deut¬ 
licher: 75 m Normaltilm 35 mm mit 4000 Einzelbildern kosten Fr. 
165.—, dagegen 30 m Schmalfilm 16 mm bei gleicher Bildzahl nur 
Fr. 22.— und 15 m Schmalfilm 8 mm bei gleicher Bildzahl sogar nur 
Fr. 8.50. Hochwertige, mit Anastigmat ausgestattete Schmalfilm- 
Kameras sind bereits in Preislagen ab 100 Franken zu haben. Auch 
ein Projektor für Schmalfilm ist heute nicht mehr unerschwing¬ 
lich teuer, um selbstaufgenommene Filme im trauten Familien- und 
Freundeskreis oder im Club immer wieder der staunenden Mitwelt 
vorzuführen und dabei in sich selbst die ganze Gefühlsskala eines Er¬ 
lebnisses wieder erklingen zu lassen. Wer das einmal erfahren hat, 
der kann das Filmen nicht mehr lassen! Die bevorstehende Festzeit 
ist ein besonderer Anlaß, glücklicher Besitzer einer Schmalfilm- 
Kino-Ausrüstung zu werden, um im neuen Jahr mit der Anlage einer 
lebenden Familienchronik den Anfang zu machen. 




Rahmengenähle 

Eislauf-Stiefel 

für Damen, braun Boxcalf, von 
Fr. 18.50 an 
Solide Kunstlauf- 

Schlittschuhe 

von Fr. 13.50 an 
Solide gutpassende. 

Skischuhe 

von Fr. 18.80 an, grösste Auswahl 
fachmännische Bedienung im 

fpasial J'cfiufi-Jtaus 


Sürfcfi I 

J’iorchengaffe 6 


V Für Domen: 
Komplel montier! 
von Fr. 32.— an 


An den Sonntagen vor Weihnaditen geöffnet. 
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Jüdischer nationallonds Schweiz. 

Fonds national Juil suisse. 

Centralbureau Basel, Eulerstr. 11 * Poslcheck-Konlc V 91. 

159. Spenden-Ausweis. 

BASEL: Büchsen (geleert durch Britli Habonim, Britli Hanoar, 
Emuna, und zwar: Ruth Kahn, Inge Vogel, Josef Heimann, Judith 
Guttermann, Rita Heimann, Heinz Roschewski, Mariane Bradt, Blanka 
Ehrenfeld, Minna Bermann, Leo Gutmann, Rudi Weißberg, Zwi Kutt- 
ner, Heinrich Goldschmied, Bea Fleischmann, Susi Liatowitsch, Dorit 
Jakubowitsch, Renee Persitz, Heinrich Scheuer, Georges Ollstein, 
Jack Fischlewitz, Paula Goldberg, Edith Heimenn, Sidney Boden- 
heimer, Heinrich Bornstein, Max Goldberg, Kamnetzky, Fredy 
Wochenmarkt, Alice Hallf, Heinz Althoff, Melitta Gumpertz, Gigi 
Weil): Dr. W. Ringwald Fr. 55.75, Hanns Ditisheim 33.—, Palästina¬ 
amt 31.—, Schwob-Dreifuß 30.75, G. Israel 19.65, Frau C. Wormser- 
Brunschwig 17.60, Dr. S. Bollag 17.24, Dr. Friedmann 14.—, Fam. 
Wolf 13.90, Dr. Newiaski 13.50, 1. Hecht-Mohr 13.25, Dr. Nordmann 
13.—, 1. Divisheim-Dukas 12.75, Fam. Bollag-Bollag 12.—, Gcctschel- 
Wollenberger 12.—, Nadelmann 11.20, Dr. Scheps 10.—, Walter 
Mayer 10.—, R. Schwarzmann 10.—, M. Schick-Bloch, M. Lang, Bru- 
nowsky je 10.—, K. Leites 9.—, Dir. E. Rosenthal 9.—, Dr. Fred Weil 
8.30, E. Heß-Ruf 8.30, 1. Halff-Dreifuß, Haas-Weil, Dr. L. Levaillant, 
Dr. S. Stern (St. Louis) je 8.—, M. Bloch-Levaillant 7.70, Frau S. 
Wyler-Levy 7.50, Geschw. Rieser 7.50, E. Dreifuß 7.35, M. Jakubo- 
witsch-Klüger, Wwe H. Loeb-Schwartz, Fam. Schwöb je 7.—, Werz- 
berger 6.85, Dreifuß-Guggenheim 6.80, Dr. H. Brinn 6.75, Theophil 
Marx 6.50, Scholom-Lewkowitsch 6.45, Frau Dr. G. Ditisheim, Gold¬ 
schmied-Kahn, G. Levaillant-Bollag, Frau Sigaloff-Lubarsky je 6.—, 
Frau Wwe. S. Levaillant 5.80, Frau Dreifuß 5.80, M. Stein 5.70, Frau 
Philippsohn-Schuster, M. Levy, Frau Haas, Metallbodio A.-G. je 
5.50, Sigaloff-Klein 5.10, Barth Dorn 5.10, Lieblich, N. N., A. Boden- 
heimer, Dr. S. Herrmann, Frau Woog, Fam. Pap, Wolffs Erben, L. 
Gcetschel, Dr. Carl Mayer, 1. A. Dreifuß-Strauß, Frau H. Bloch-Kahn, 
Dr. Paul Cahen, Samuel Strauß, Albert Haas, M. Weil-Dreifuß, Frau 
Wwe. Hemmendinger, Frau S. Gcetschel, P. Levy-Brunschwig, I. 
Braunschweig, F. Herzfeld Dr. F. Kaufmann, Dr. Ernst Meyer, Jules 
Ebstein, L. Levy-Hemmendinger, A. Boneff-Bollag, R. Braunschweig, 
Bloch Harry, Henry Bloch, Wwe. Ch. Marx-Dreifuß, E. Wyler, M. 
Maier-Frank, M. Dreifus, M. Mayer-Levy, N. N., Jurmann, Dr. B. 
Maier-Marx, Frau S. Ruff-Bloch, A. Zivy, Dr. E. Kaufmann, Dr. Oskar 
Meyer, Frau I. Ruff, Armand Haas, Dr. E. Katz, Dir. L. Königsbacher, 
E. Coßmann, M. Braunschweig, B. Kahn-Kaufmann, M. Zivy, S. 
Bickert, Julian Spira, I. Ulmann-Wolf, A. Schrameck-Brunschwig, C. 
Nathan, B. Wolf, Segalls, I. Jakubowitsch, D. Braunschweig-Meyer. 
Vve. L6on Wixler, Frau Wwe. Wyler-Rosenbaum, Albert Picard, 
Frau S. Ditisheim-Weil je 5.—, Frau Kutner-Dreimann, 4.55, Frau M. 
Brunschwig, A. Horowitz, Aug. Nathan je 4.50, Wwe. A. Kahn 4.40, 
Dr. W. Eißner 4.15, Wertheimer-Schiff 4.15 Viktor Goldschmied 4.10, 
L. Schick-Bloch 4.02, L. Roschewsky, Jacq. Bloch, Jacq. Sagel, I. 
Bollag-Guggenheim, Pewsner je 4.—, Rabb. Dr. A. Weil 3.80, Brith 
Habonim 3.70, Althoff-Veit 3.66, A. Cohn 3.50, Guttermann-Anschel 
3.35, A. Bloch-Hauser 3.25, S. Bessermann 3.20, F. Stern 3.15, Kam¬ 
netzky N. N., O. Shoemann, Stern-Kimche, I. Bollag, I. Wertheimer, 
E. Goldschmid-Wolff, B. Bloch-Risser, Henry Dreifus, G. Bloch- 
Goldschmied, N. N., I. Manta-Katz, B. Bornstein, A. Fromer, Jacq. 
Fromer, Frau Wwe. R. Ditisheim, Jacq. Bloch-Heiman, S. Bloch-Hei- 
mann, H. Bloch-Bernheim, Müller-Mühlrad, F. Abrahamsohn, Wert¬ 
heimer, L. Grinbaum, A. Blum-Schwob, I. Leder-Rokowsky, I. Cahen- 
Levaillant, D. Levaillant-Bloch, Frau Sabine Ditisheim, S. Bloch- 
Bloch je 3.—, L. Weil-Mayer, 2.85, Max Lauchheimer 2.85, N. Neu¬ 
mann, Frau Goldschmied, Dir. Goldschmied je 2.70. S. Straßberg, Josef 


Guggenheim je 2.60, I. Bollag-Herzheimer 2.55, E. Bötigheiiner, Wein- 
stein-Loewe, Frau Kahn-Bloch, L. Rueff-Brandeis, Mendlowitsch, W. 
Eisen-Weil je 2.50, M. Bloch-Wyler 2.30, Eugen Guggenheim, R. 
Wyler-Meier, D. Zametscheck je 2.20, David Brunschwig 2.05, Wahl- 
Picard, l. Levy-Picard, M. Warschawski, E. Gcetschel, A. Bornstein, 
L. Meier-Rhein, Fam. Bernstein, Tschapnitzky, Bollag-Mennche, W. 
Jonas, Dr. Hans Gottlieb, Freimann-Sternlicht, E. Hauser, Alfred 
Berneys, Dr. S. Meyer-Dreifus, L. Jakobi, Dudelczic-Belz, Guttmann- 
Rokowsky, Wwe. Drujan, L. Kleinberg, M. Cohn, P. Heimann-Ruff, 

L. Ruf-Dreifuß, S. Spira-Bickert, Frau Dr. Deutsch. A. Sobold, Frau 
Schottland, M. Braunschweig, N. N., Dr. S. Schönberg, A. Liatowitsch, 
B. Goetschel, H. Eulau, Dr. A. Lehmeier, L. Epstein, Marcel Blum, 
Heim-Rosenberg, Georges Levy, Rottner, Th. Levy, Ren6 Levy-Weil, 
A. Goetschel-Weiß, Menlowitsch-Jadwig, Bornstein-Jadwig, Weil-Bol- 
lag, Goldberg-Danziger, B. Pencherek, M. Kalm-Longini, Goldschmied, 

M. Altmann-Hirschfeld R. Goetschel-Gideon, M. Dreyfus-Rein, Oden- 
heimer, Gaston Levy, Fam. B. Levaillant, je 2.—, 61 Büchsen unter 
2.—, zusammen Fr. 72.64. Total Fr. 1298.71. Veranstaltung: Hälfte 
des Reinertrags des Winteranlasses zugunsten des KL und der Wizo 
Fr. 1.679.59. Total Fr. 2978.30. 

AARBERG. Büchse (dch. J.N.F.): Dr. J. Wiener 54.—. 

BIEL: Büchsen (geleert durch die Damen C. Antmann, H. Epel- 
bautn, A. Kaufmann, M. Mildwurf, M. Nordmann, K. Pickholz, F. 
Wyler): Leon Nordmann Fr. 30.—, S. Herz 18.75, R. Blum-Goschler 
16.50, S. Pickholz 12.50, Mine. Fug. Bloch 10.55, J. Adler, Dr. C. Levy, 
Max Meyer, Siegfried Meyer, Mine. Friedei Wyler, Anonyme je 
10.— (60.—), W. Mildwurf 8.50, D. Epelbaum 7.—, S. Kind 6.50. S. 
Stroun 6.50, O. Schwymansky 5.20, P. Bermann 5.10, A. Langsam 
5.05, Ch. Antmann M. Berger, A. Dreyfuß-Blum, M. Frank, J. Gruen- 
berg, J. Hecker Mnie. S. Heß, L. Kaufmann, L. Levy-Dreyfus, S. 
Liebmann, Paul Lob, Mine. Meyer-Picard, J. Ostersetzer, Mine. Jules 
Picard, Paul Wyler je 5.— (75.—), M. Eisenstein 4.70, J. Weill 4.25, 
Mine. Feldmann, G. Schmoll-Meyer ie 4.—, Mine. Bickert, Elias Ebel, 
J.Lerner, Ch. Picard, P. Vulkan, Mine. Wertenschlag je 3.—, D. Drey- 
t'us-Bloch, Gefter je 2.50, Engelberg, Leon Picard, Pintschuk je 2.10, 
Jakobsolm, Naty Levy, C. Levy, R. Levy, Meyer-Cohen. S. Rosen¬ 
feld, S. Rosenbaum je 2.— (14.—). Total Fr. 327.40. 

CHAUX-DE-FONDS: Don: Mine. M. Schapiro, ä Toccasion de la 
Barmizwah de Signi Lokschin Fr. 8.—. 

FRIBOURG: Thora: Mr. Gaston Brunschwig Frs. 10.—. 
GENtVE: Don: Dr. Louis Szasz Frs. 15.—. 

LYSS: Büchse (dch. J. N. F. Biel): Dr. S. Friedberg Fr. 5.60. 
NEUVEVILLE: Büchse (dch. J. N. F. Biel): C. Bloch-Meyer 
Fr. 2.—. 

Gesamtsumme der Spenden: Fr. 3400.30, die hiermit bestens 
dankend quittiert werden. 

Rekapitulation: Büchsen Fr. 1.687.71. Veranstaltungen Fr. 1679.59, 
Allg. 23.—, Thora 10..-. 

Spezialbeiträge des Palästina-Amtes: Direktor S. Meyer Fr. 
100.—, Frank 30.—, Thalheimer 20.—, B. Meyer 20.—, Schapiro 10.—. 
Basel, den 10. Dezember 1935. 

Jüdischer Nationalfonds Schweiz. 

Centralbureau Basel. 
Hanns Ditisheim. 


Was bietet die Schweiz im Winter 1935/36? 

Darüber gibt das soeben erschienene, von der Schweizerischen 
Verkehrszentrale herausgegebene Programm der Veranstaltungen 
Auskunft. Zwar faßt das Heftchen, das vor allem für das Ausland 
bestimmt ist, nur die wichtigsten Ereignisse zusammen; doch spiegelt 
sich in der gedrängten Liste, die bis in die Sommermonate hinein¬ 
führt, die ganze Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit des kulturellen und 
sportlichen Lebens in allen Regionen und Städten der Schweiz. Be¬ 
sonders die Wintersportler werden sich freuen über die außerordent¬ 
lich große Zahl interessanter internationaler und nationaler Wett¬ 
kämpfe. 


Bewährt und begehrt! 

Die gediegenen Geschenkkörbe vom 

Preislagen: Fr. IO.—, 15.-, 20. — und mehr 
Bestellungen in allen Filialen oder an Telephon 57.800 


\ VeceinTtütich j 
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Jüdische 


Empfehlenswerte 





Dipl. Corsetiere 

LUZERN, Centralstr. 15 
Telephon 3217 


Die Kennzeichen 
der gut angezogenen 
Dame: 

Linie und Haltung 

Grosse Auswahl in 
Damenwäsche 


Papeterie 

„WEGA 

Luzern 

Kapellplatz 11/12 


44 


Stets gediegene Neuheiten in 

Kunstgewerbl. Artikeln 
Brief-Kassetten 
Füllfederhaltern; 
„Watermann“ 
„Mont Blanc“ 

Inh. CI. Wenger. 



ZENTRAL 

HEIZUNGEN 


23cntüations>,- < 3rc># 
turaas- iJßarmtDdlKT 
bemtuna&anlagen,/ 

MOERI&CIE 

LUZERN 


AUF IHREN TISCH 
GEHÖRT GUTES SILBER! 


Darum 



Ia. versilberte Bestecke 
und Tafelgeräte 

Erhältlich in allen Fachgeschäften 

BERNDORFER KRUPP METALL-WERK 

Aktiengesellschaft in Luzern 


Strebel- Muth, Luzern 

CIGARREN — CIGARETTEN 

HABANA-IMPORTEN 

Das Haus für Qualitäts-Cigarren 



Feine Pelzwaren 

vorteilhaft in allen Preislagen 

H. & M.Schubiger, Luzern 

Eigene Fabrikation 


Kocht Heizt und tpart 

mit 

Schätzte - Kohlen 

Luzern 



Optiker 


Luzern 


Kapellplatz und Schweizerhofquai — Telephon 20.291 

Moderne Augengläser Feldstecher. Fernrohre, Baro¬ 
meter, Thermometer, Photo- und Kino-Apparate, Ver¬ 
größerungen, Entwickeln, Kopieren 



Artistic Handwork 


Inhaberin 

Frau Dr. Hellmüller 
Pilatusstr. 3 (b. Bahnhof) 

Luzern 



L u r n 


Porzellan 

und 

Kristall 

Pi latusstrafje 1 8 
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\ 

Kadimah-ball 

18. Januar 
baur au lac 

J 


Wohin in die Winterferien? 

Engeltiers in Reisiers Holei I. Ranges 

bietet sämtlichen Komfort, alle Zimmer in. fl. W., Privatbädern, 
Zentralheizung, Gesellschaftsräume, großer eleganter Speisesaal, 
anschließend an sämtl. Unterhaltungsräume des Grand Hotels, 
sowie Bar, The dansant, eigenes Bisfeld mit Orchester, Sport- 
und Tanzlehrer. Schönstes Skigelände in nächster Nahe. Dieses 
Jahr der Treffpunkt der modernen Jugend. Pensionspreis von 
Fr. n.— an. Billige Fam.-Arrangements. Reisiers Hotel, Tel.64. 



Wollen Sie sich zu zeitgemäßen 
Preisen glänzend erholen? 

Dann nur 
Hotel Silbertiorn 
Grindelwald 



Pension Erna Bollag 

BADEN 

ist ab 15. Dez. über die Wintersaison ge¬ 
schlossen und in Lenzerheide eröffnet. 



ss® 

<3 

I 

13 I 

14 

15 

16 Montag 

17 Dienstag 

18 Mittwoch 

19 Donnerstag 23 


Isr. Cultusgemeinde Zürich: 

Freitag abends 4.30 
Samstag vorm. 9.00 
nachm. 3.00 
nur im Betsaal 

Ausgang 5.20 
Wochentags morgens 7.15 
abends 4.30 

Isr. Religionsgesellschaft: 

Eingang Freitag abend 4 25 
Schachris am Sabbat 8.00 
Mincho am Sabbat 3.30 
Ausgang 5 20 

Schachris wochentags 7 15 
Mincho wochentags 4.10 


5.20, Basel. Bern, Biel, 
5.26. St. Gal- 
Lugano 5.25, 


Sabbatausgang: Baden, Endmgen, Lengnau 
Liestal, Fribourg 5.29, Chaux-de-Fonds 5.33, Luzern 
len, St. Moritz 5.21, Winterthur 5 24, Genf 5.37. 


_ KOI 


Wochenkalender 

* 


Freitag 

Samstag 

Sonntag 


.22 io 

* 


17 

18 

19 

20 
21 


Wajischlach 


[FAMILIEN-ANZEIGERj 


Geboren: 

Verlobte: 


Vermählte: 

Gestorben: 


Ein Sohn des Hm. A. Weiß-Winter, Strasbourg. 

Erl. Mireille Frank, Strasbourg, mit Hm. .lules kuett, 

Lausanne. « . 

Frl. Andree Braunschw eig, Anvers, mit Hm. Marcel 

Bloch, Mulhouse. ^ , 

Herr Michael Eisenstadt, Paris, mit Frl. Betty Weitz- 

inann, Zürich — Paris. 

Herr Dr. Werner Bloch, 55 Jahre alt. in Basel. 

Frau Ernestine Schneidinger-Gut, 07 Jahre alt. in 
Zürich. 

Frau Mathilde Silbiger-Nothmann, 43 Jahre alt. in 


w 


Wintersport im sonnigen 

LENZERHEIDE o™««. "w 

1500 m ü. M. Pension Erna Bollag ~ u '- 

bei den Sportplätzen 

Zimmer mit fließendem Wasser samt voller Pension 
bei mäßigen Preisen, sowie Arrangement mit erstkl. Hotel. 
Orchester etc., ab 15. Dezember neu eröffnet. 

Fräulein zur Beaufsichtigung der Kinder im Hause. 


Adelboden cb. o.) i£?3 

1400 rr» ü. M. 

Kulm Hotel Kurhaus. Haus ersten Ranges. 

Eröffnung 15. Dezember. Rituelle Abteilung geleitet von Frl. Meta 
Wieser, unter Aufsicht Sr Ehrw. Herrn Rabb. Dr. J. Schochet, (Isr. 
Rel. Ges. Basel '. Neuester Komfort, fl. Wasser, Lift. Gesellschaftsraume, 
eleg Speisesaal, mod Bar. Thes dansants. eigene Eisbahn u Orchester. 
Schönstes Skigeiände in nächster Nähe. Geschulte Kindergärtnerin. 
Pensionspreis von Fr. 12.— an. Pauschalpreis für 7 Tage „alles 
inbegriffen“ Fr. 105.—, Bitte Prospekt verlangen. 1 el. 7b 


Aerztlich begutachtet 
y f| Das vollwertige 

KH DIABETIKER-BROT 

SOYA-VOLLKORN 

Alleiniger Hersteller in Zürich . 

E. BERTSCHI & SOHN 

Marktgasse 7 ZÜRICH Tel. 42 626 



Zürich. 

Herr Jacques Haas, 76 Jahre alt. Mulhouse. 

Herr Joseph Wertheiiner, 85 Jahre alt, Strasbourg. 
Frau Fdmond Levy-Bernheim, Sarre-Union. 


Für die infolge unseres Inserates eingegangenen Beträge zu Gunsten 
des Patienten in der Etania sprechen wir den wohltätigen Spendern 
auf diesem Wege unseren herzlichen Dank aus. 

Rabb. Dr. M. Littmann Rabb Dr T- Lewenstein 


w 


ZÜRICH, den 8. Dezember 1935 
Alfred Escherstraße 61 


Todesanzeige. 

Heute nacht entschlief unsere innigstgeliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Ernestine Schneidinger-Gut 

im Alter von 67 Jahren, nach kurzer Krankheit. 

Für die tieftrauernden Hinterlassenen: 

Josef und Martha Offenheimer-Schneidinger 
Dagobert Schneidinger 
Dora Schneidinger 
Sali Schneidinger 
Willi Schneidinger 
und Verwandte. 

Wir bitten höfl., Kondolenzbesuche zu unterlassen 
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BASEL Chanukkah-Kinderfest BASEL 

Sonntag den 15. Dezember 1935, präzis 3 Uhr, im blauen Saale und Foyer der Mustermesse 

Veranstalter: Israel. Religionsschule - Jüd. Frauenbund für Palästina-Arbeit 

Aufgeführt wird von 65 Kindern: „Die Prüfung im Palästinaamt" von Dora Druyan 
En,*,, Erwachsene Fr. 2.Kinde, bi. 16 Jahr. Fr. 1.50 Inei. B h.l.i, De, K.ln.m.g I« e.Gnn.lea de, .... Werke de, i. m 


Jüdisch. Studentenheim 

Aussprache-IM 

mit einleitendem 

Referat von Hr. Dr. Josef Liffmann 

„Notwendigkeit u. Betrieb 
des Jüd. Studentenheims.“ 

Im Jüdischen Stndentenheim 

Bolleystraße 22 

Dienstag den 17. Dezember, 20 Uhr. 
Gäste willkommen. 


Kantor 




Bariton mit besonders großer, gut ge¬ 
bildeter Stimme, Reichsdeutscher, 40 
Jahre alt, sucht Position im Ausland. 
Gefl. Angebote unter Chiffre E. H. 125 
an die Expedition des Blattes. 




Gute Aufnahme 

finden 2 Damen od. Ehepaar 
in neuzeitl. Landhaus, Iand- 
schaftl. sehr schön gelegen, 
sonnig, mild. Höhenlage vom 
Zürichseeufer. Pro Tag und 
Person Fr. 3.75. Referenzen. 
Anfragen unter Chiffre K.M 
500 an die Exped des Blattes 
oder Telephon 930.556. 

Gesucht 

Erzieherin 

für Bukarest 

(jüd. orthod. Haus) 

zu 3 Mädchen,die das Gymnasium 

besuchen. Französich u. Deutsch 

unbedingt verlangt. Hebräisch u. 

Musik erwünscht 

Offerten an: Josef Gelbstein. 

Bucuresti, Jlfov Strada No. 3 



Frisch eingetroffen: | Tu*r 

Gänsegrieben p. Pfund Fr. 4.- 
reines ausgel. Gänsefett 

per Pfund Fr. 2.30 
Stopf- und Bratgänse, sowie 
alle Sorten Geflügel zu 
billigsten Tagespreisen. 


Alex Anschel Bern 


Tel. 27.670 Postfach Transit 


Zum Chäs-Vreneli 



Spezialgeschäft 

für 

Käse & Butter A.G. 

Münsterhof 7 
Zürich 

Telefon: 59.1 81 


Prompte 

Hausspedition 



Elektrische Installationen 

Umänderungen - Reparaturen jeder Art 
Lieferung von Beleuchtungskörpern 
Glühlampen etc. 

übernimmt 

E.STUDER Renggerstr. 72, Tel. 54.867 ZÜRICH2 




Patent¬ 

Hartmann-Tore 

Das erste und beliebteste 
mechanische Garagetor. 
Ueber 3000 Stück in Funk¬ 
tion. Ganz erstklass. Refe¬ 
renzen. Verlangen Sie zu 
Ihrer Garage absolut ein 
HARTMANN-Tor. lllustr. 
Prospekt gratis durch die 
Alleinfabrikanten 
HARTMANN & Co., Biel 


r -3 

ln allen 

Schul- u. Erziehungs¬ 
angelegenheiten Ihres 
Kindes 

beratet Sie kostenlos 
und unverbindlich 

Dr. S- D. Steinberg 

Dir. d. Institut Minerva Zeh. 

7 
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Cafe-Restaurant Italien 

REGENCE 

Curzio Bertozzi, Beatengasse 15 

vis-ä-vis vom neuen Kino Rex 

Das Restaurant für feine italienische Spezialitäten 
Besuchen Sie uns und Sie werden wiederkommen! 


W. STRICKLER 

Maler- und 
Tapeziergeschäft 

ZÜRICH, Zypresssensir. 50, Tel. 53.914 


Auto-Reparaturwerkstätte aller Marken 

Langjähriges V e c t r a u e n s h a u s 

R. Rüegg, Zürich 4 

Badenerstrasse 360, beim Albisriederplatz, Tel. 33.084 

Spezialität: FOR^Reparaturen • alle Ersatzteile 
Abschleppdienst 


WELTI-FURRER TAXI 



TEL ERHON JM6U 


ORIENT CINEMA 

Telephon 38.252 Zürich Haus Du Pont 

Der Klosterjäger 

Nach dem Roman von Ludwig Ganghofer 

mit Paul Richter - Charlotte Radspieler 



Zürich 

Stauffacher- 
Strasse 41 

Tel. 35.795 


Edgar Wallace 

Es Ist unmöglich von Edgar Wallace nicht 
ge|esselt zu sein 

Bozambo 


In den Hauptrollen: Paul Robeson, 
Leslie Banks, Nina Mae Mc Kinney u.a.m 


Bellevueplatz 




Tel. 26.848 


Myrna Loy - William Powell 

in dem spannenden und aufregenden Kriminalfilm 

„Strafsache Prentice 


u 



Bahnhofstraße 92 ■ m Wmm Telephon 70 570 

Das neue Luxustheater an der Bahnhofstraße 


Der größte und stärkste Fremdenlegions-Film 
der Welt! 

Fremdenlegion 1935 

fAufgenommen in^den Sandwüsten Marokkos 
Nach dem wellberühmten Roman La Bandera von Pterre Mac Orlan 



ZÜRICH 

Zetthaus 


Badenerstr. 
No. 16 


Ein prachtvolles.'herrliches Volksslück nach Roman-Motiven von 
unserm großen Schweizer Schriftsleller Ernst Zahn 
mil Ursula Grabley, Paul Richter, Rud. Klein-Rogge, 
Käthe Merk 

Die Frauen vom Tannhof 

Ein Bild, das die Frauen- und Männerherzen im tiefsten Grunde 
padd, ergreift und beglückt I 


Insertionspreis: Die vier E espaltene Noröareülezeile 60 Cts. - Druck: Uto-Buchdruckerei A.-G- 
























































